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Elbing, Mittwoch, den 10. Augu 188. 50. Jahrgang. 


ſeinem Bankier S. Bleichröder zu Berlin in Ver⸗ 
wah rung liegende Baarvermögen hinterlaſſen. 

Dem Arzte Bismarcks, Geheimrath Schweninger 
wollen, dem „New⸗Nork Herald“ zu Folge, feine 
Freunde eine ſilberne Reproduktion des geplanten 
Begasſchen Bismarckdenkmals als Dank für ſeine 
jahrelange Sorge um den Reichskanzler überreichen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein neues Beiſpiel für die eonſervative Wahl⸗ 
mache wird im „Vorwärts“ mitgetheilt. Im Wahl⸗ 
kreiſe Merſeburg, in welchem bekanntlich der Ab- 
geordnete Ritter von der Freiſinnigen Volkspartei 
wiederum zum Siege gekommen iſt, ließ am Tage 
der Stichwahl der Bahnverwalter Gottſchall die 
Streckenarbeiter nach dem Bahnhof Lauchſtädt be⸗ 
ſtellen, wo er dann zu ihnen äußerte: „Leute, Ihr 
ſeid doch auch etwas Politiker und werdet gehört 
haben, daß Ritter zur Sozialdemokratie überge⸗ 
gangen iſt. Da nun Stichwahl zwiſchen Neubarth 
und Ritter iſt und die in Staatsarbeit Beſchäftigten 
keiner einen Sozialdemokraten wählen darf, ſo habt 
Ihr blos Neubarth zu wählen. Wenn ich er- 
fahre, daß einer anders wählt, der muß fort. Hier 
habt Ihr jeder einen Zettel von Neubarth, und nun 
geht zur Wahl.“ Es wurde Anzeige von dieſem 
Vorfall bei der Staatsanwaltſchaft in Lauchſtädt 
erſtattet. Dieſe hat jedoch ein Einſchreiten gegen 
Gottſchall abgelehtt. Die Oberſtaatsanwaltſchaft 
hat ein Einſchreiten ebenfalls abgelehnt mit dem 
Bemerken, daß im Verhalten des Beſchuldigten ein 
Kauf von Wahlſtimmen im Sinne des $ 109 des 
Strafgeſetzbuches nicht zu erblicken ſei. Seine Worte 
enthielten lediglich die Drohung, denjenigen aus 
ſeinem Arbeitsverhältniß zu entlaſſen, der den fozial- 
demokratiſchen Candidaten wählen würde. Eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung dieſerhalb könne nicht ein- 
treten, da Gottſchall zu dieſer Drohung voll be— 
rechtigt geweſen wäre. — Der Vorgang zeigt von 
Neuem, was conſervative Wahlmacher ſich alles 
leiſten können. i 


conſervativen Parteiführung nicht alles in Ordnung 
ift: 


rundreiſekarten) mit Schnellzügen fahren, vorgenommen 
worden. Außerdem werden bis zum 16. September 
gA ga nr des letzten Fahrſcheines aus TT 
! Fahrſcheinheften ſonſt in den Händen der i 
Reiſenden verbleibenden Wa a Sahrihein- Nach dem Tode Bismarcks. 
hefte nach Beendigung der Fahrt von den Reiſenden Der „Reichs-Anzeiger“ meldet: Der Bundes- 
zurückerbeten. Dieſe Zählung ſteht im Zuſammen⸗rath hat an den Fürſten Herbert Bismarck 
hang mit der Frage, ob bei der geplanten Tarif-] folgende Beileids Adreſſe geſandt: 
reform der Schnellzugszuſchlag beibehalten werden Det Bundesrath kann es ſich nicht verſagen, 
ſoll. Die Beſeitigung des Zuſchlags würde auch] Eurer Durchlaucht ſeinen tiefgefühlten Schmerz über 
eine Vereinfachung des Fahrkartenweſens zur Folge] das Hinſcheiden des großen und heldenhaften erſten 
haben. Kanzlers des geeinigten Vaterlandes auszuſprechen. 
N ern Die zwei ne die er an unſerer Spitze ge- 
' wirkt hat, ſind unvergängliche Markſteine geworden 
Vater Ploetz Nachfolger. für Deutſchlands Größe und Wohlfahrt. Sein 
Der Bund der Landwirthe hat nun einen neuen 
„Vater Ploetz.“ Am Montag hat der Ausſchuß 


Geiſt war ſo mächtig, daß er in Deutſchland noch 
des Bundes die Wahl eines Nachfolgers für den 


nach Jahrhunderten fortwirken wird, und ſtets mw rd 
ſein Name gefeiert werden als der höchſte Inbegriff 
verſtorbenen erſten Vorſitzenden Herrn von Ploetz 
vorgenommen. Zunächſt wurde der bisherige 


für treue Vaterlandsliebe und völkerlenkende Staats- 
kunſt. Ihm ift darum der ewige Dank des Bundes- 
zweite Vorſitzende, Herr Dr. Roeſicke — neben- f ratha, ſowie der des ganzen deutſchen Volkes ge- 
bei bemerkt ein Bruder des bekannten liberalen Ab- ſichert. 
geordneten Roeſicke — zum erſten Vorſitzenden ge⸗ Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet aus 
wählt. Er lehnte jedoch die Wahl ab, worauf | Friedrichsruh: Graf Wilhelm Bismarck, der 
dann im zweiten Wahlgang Freiherr Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, ift Montag 
von Wangenheim auf Kleinſpiegel zum erften | früh mit Gemahlin über Berlin nach Königsberg 
Vorſitzenden ein ſtimmig gewählt worden 
iſt. Frhr. v. Wangenheim hat die Wahl ange⸗ 


abgereiſt. Fürſt Herbert wird, wie verlautet, 
0 > „am Mittwoch mit der Fürſtin Friedrichsruh ver- 

nommen. Weshalb Herr Dr. Aoeſicke die Annahme laſſen. Der Bau des Mauſoleums für den ver⸗ 

der Wahl abgelehnt hat, läßt ſich nur vermuthen.] ſtorbenen Fürſten wird nunmehr unverzüglich in 

Wahrſcheinlich iſt die Sache abgekartet geweſen, um ar! 

nach außen den Eindruck zu erwecken, als ob der 


Angriff genommen werden. Die Ausführung iſt 
erdem Architekten Schambeck in Hannover übertragen 
Ausſchuß des Bundes der Landwirthe nichts da-] worden, welcher am Sonntage in dieſer Augelegen⸗ 
gegen gehabt hätte, daß ein Bürgerlicher zur heit längere Beſprechungen mit der fürſtlichen 
Leitung des Bundes berufen werde. Von vorne] Familie hatte. 
herein hat man jedoch einen Junker zur Nachfolge 
beſtimmt, da nur die Perſon eines conſervativen 


„Zu der Niederlegung des vom Reichstage dem 

Fürſten Bismarck gewidmeten Kranzes ſchreibt die 
Junkers geeignet erſcheint, die Beziehungen zwiſchen 
den Agrariern und der Junkerpartei aufrecht zu er- 


„Köln. Volksztg.“: Der Kranz war wohl einer der 
ſchönſten aus der überaus großen Zahl von Kränzen, 

halten. Zur Beſchwichtigung derer, welche da 

meinen, daß es auch ohne eine junkerliche Spitze 


welche von nah und fern als Huldigung für den 
verſtorbenen erſten Reichskanzler des Deutſchen Reiches 

gegangen wäre, ſoll anſcheinend auch der Beſchluß 

dienen, dem Vorſtande anheimzuſtellen, in der 


am Sarge niedergelegt worden ſind. Er maß 

6 Fuß im Durchmeſſer, beſtand im weſentlichen aus 
nächſten Ausſchußſitzung eine Vorlage zu machen,] Lorbeerblättern, jedoch mit reichem Schmuck von 
welche das Verhältniß der beiden Vorſitzenden zu] Palmen, Rofen und Orchideen; von zwei Reichstags⸗ 
einander in der Richtung der Gleichſtellung ihrer | Dienern in Uniform wurde er den Vertretern des 
Befugniſſe in entſprechender Weiſe regelt. Eine] Reichstages vorangetragen. Als der Blitzzug Berlin- 
eigenartige Behandlung hat der Antrag des Grafen] Hamburg in Friedrichsruh hielt, begaben ſich die 
Mirbach erfahren. Bekanntlich hatte dieſer] genannten Abgeordneten ſofort zu dem Parkthor, 
Führer der Conſervativen und Mitglied des vor welchem zwei Soldaten des 31. Regiments 
Ausſchuſſes des Bundes der Landwirthe in] Poſten ſtanden. Hier gaben fie ihre Karten ab, 
der „Kreuzzeitung“ den Antrag angekün⸗ und wurden alsbald in das Herrenhaus hineingeführt. 
digt, die Wahl des erſten Vorſitzenden bis zum | Der innere Schloßhof war bereits ganz mit Kränzen 
Spätherbſt auszuſetzen. In der Ausſchußſitzung angefüllt, ebenſo die ſämmtlichen Zimmer des 
theilte der zweite Vorſitzende, Dr. Röſicke, mit, | Hauſes. Fürſt Herbert Bismarck hatte gerade 
daß dieſer Antrag bisher weder bei ihm perſönlich, zwei Herren der chineſiſchen Geſandtſchaft em⸗ 
noch in dem Bureau des Bundes der Landwirthe | pfangen, welche gekommen waren, um einen Kranz 
eingegangen jei. Der Ausſchuß beſchloß einftimmig, am Sarge des Fürſten niederzulegen. Da- 
den Antrag des Grafen Mirbach als nicht vorliegend 
zu betrachten, und ging über denſelben zur Tages⸗ 


nach trat er zu den Reichstags⸗ 
Abgeordneten. Der Abgeordnete Spahn ſpruch im 
ordnung über. Dieſe bureaukratiſche Behandlung 
des Antrages nach dem Satze: Quod non est in 


Namen des Reichstages dem Fürſten Bismarck und 
actis, non est in mundo (Was nicht in den Akten 


der ganzen Familie herzliches Beileid aus. Zu- 
a gleich gab er den Gefühlen Ausdruck, welche das 
ift, it auch nicht in der Welt), ift zweifellos ein | ganze deutſche Volk beim Hinſcheiden des Kanzlers, 
neues Anzeichen für die Mißſtimmung, welche gegen- der wie kein anderer ſeit langer Zeit in die Ge⸗ 
wärtig im Bund der Landwirthe gegenüber einzelnen] ſchicke des deutſchen Volkes eingegriffen und die 
conſervativen Parteiführern vorhanden ift. Diefe | lang erſehnte Einheit hergeſtellt hat, beſeelen. Fürſt 
ißſtimmung kommt auch zum Ausdruck in der 
arfen Tonart, welche das Organ des Bundes, 


Herbert Bismarck dankte bewegt für die Theilnahme 
e „Dtſch. Tagesztg.“ anſchlägt gegenüber dem in 


und führte die Herren ſodann zu der übrigen 

der „K ) Familie, welche verſammelt war, um in Gegenwart 
confero reuzztg.“ veröffentlichten Vorſchlag eines 
ativen Schleſiers, den Bund der Landwirthe 


des Amtsgerichtsrathes von Friedrichsruh einige 
aufzulösen ch ] 0 juriſtiſche Formalitäten zu erledigen. Die Abge⸗ 
Tagesgtg.“ iu nchen Vorſchlag bezeichnet die „Dtſch. 


1 ordneten kondolirten dem Grafen Wilhelm 
meint, daß die ins als Hundstags-Vorſchlag und 


a nike dem Grafen und der Gräfin 
1 „Kreuzztg.“ vermuthlich jetzt auch ohne] Rantzau. Dann führte Fürſt Herbert die Herren 
ere Nachhilfezur Einſicht kommen werde, dap es beffer 


dre“ : zum Sarge des Fürſten. Der Sarg iſt im Schlaf- 
Pu i a nicht mit dem Vorſchlag zu befaſſen. zimmer des Fürſten aufgebahrt und ſteht an der- 
man für den Boria g Habe fie es verſchuldet, bap | felben Stelle, an welcher der Fürſt geſtorben ift. 
den An ni 0 3 A 
verantwortlich mache. g die conſervative Partei] Von dem ſchwarzpolirten Sarge, der über und 


3 . a u 

— ſo schreibt bie ⸗ Behr a aber die „Kreuzztg.“ 
! agesztg“ — wirklich 
methodiſch gehandelt haben, vielleicht gar geglaubt 
haben, durch die Veröffentlichung eine gewiſſe 
Wirkung auf die Verhandlungen des Bundes- 
ausſchuſſes auszuüben, ſo dürfte ſie ſich bitter ent⸗ 
täuſcht haben und eher das Gegentheil deffen 
erreichen, was ſie beabſichtigt haben köunte. Der 
Bund iſt entſchloſſen, das Werk des heimgegangenen 
Ploetz in ſeinem Sinne weiter zu führen, trotz des 
Herrn v. D., trotz des Schleſiers und, wenn es 
ſein muß, — trotz der „Kreuzztg.“ — Dieſe ſcharfe 
Sprache gegenüber dem leitenden Organ der confer- 
vativen Partei beſtätigt die ſchon aus anderen Vor⸗ 
gängen entnommene Vermuthung, daß zwiſchen der 
Leitung des Bundes der Landwirthe und der 


Reform wieder aufgenommen werden. Im April 
dieſes Jahres hat in Berlin eine Zuſammenkunft 
von Vertretern der verſchiedenen betheiligten Regie- 
rungen ſtattgefunden, über deren Nera 
zwar etwas Sicheres nicht in die Oeffentlichkeit ge- 
den (ae p ma a E 
u re gekommen zu ſein ſcheint: 
480 ee ſoll zunächſt und W el eine 
„führen chung der Perſonentarife  herbei- 
ren und erſt in weiterem Abſtand davon allen- 
. eine Verbilligung. ; 
kani naien an dieſe offiziöſen Andeutungen 
Gi allzu gro en Erwartungen. Die preußiſche 
iſenbahnverwaltung und das preußiſche Staats. 
miniſterium haben bisher herzlich wenig Reformluſt 
gezeigt; während andere Bundesstaaten mit dankens⸗ 
werthen Reformen vorangegangen ſind, hat die 
preußiſche Regierung ſtets nach dem Grundſatz 
gehandelt: „Immer langſam voran, damit 
o breußiſche Eiſenbahn nachkommen kann.“ 
Man verſchließt ſich zwar im Eiſenbahn⸗ 
. 5 i -i der Erkenntniß, 
daß die gegenwärtigen Zuſtände unhaltbar find, 
ar 105 fiskaliſchen Rückſichten haben Mare die 
ee ernſthafter Reformen noch jedesmal 
Maybach kai der frühere Eiſenbahnminiſter 
Perſoncdtarts bie von ihm geplante Reform des 
Sibe en ih nicht durchführen können, weil unter 
9 * Bu Finanzminiſters das Staateminifterum 
Prineip iw derſpruch erhoben hat. Das fislaliſche 
eine der Staatseiſenbahnverwaltung ift das 
Bei j A N Verbeſſerungen im Verkehrsweſen. 
Reihe n erkehrsmaßnahme fragt man in erſter 
1 der unmittelbaren Wirkung für den 
els adel. und bei jeden nicht unmittelbare Bor- 
Di a Ausſicht ſtellenden Verkehrsmaßnahmen 
diefen Pe Zurückhaltung beobachtet. Aus 
Sparsamkeit erklärt ſich die übel angebrachte 
Wagenmangel 3 in dem fortdauernd beklagten 
bahnlinien N Verſagung wichtiger neuer Eiſen⸗ 
neuer Zugperbi naeh nöthiger Tarifermäßigungen, 
Auf dieſem Princip Be ht d 
aßna beru as auch in zahlreichen 
Befireben x Eiſenbahnv 0 


* 
* 


Ueber den Stand der deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung hat die ſozialdemokratiſche General- 
commiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands wieder 
einen Ueberblick veröffentlicht. Darnach weiſt die 
Statiſtik für 1897 auf 412359 centralorganiſirte, 
6803 lokalorganiſirte, zuſammen 419162 Mitglieder. 
Es zeigt fih gegen die Vorjahre ein ſtarkes Wachs- 
thum der Mitgliederziffer. Auffallend iſt das fort- 
währende Schwanken in der Anzahl der gewerf- 
ſchaftlichen Verbände. Von 51 Centralorganiſationen 
des Jahres 1896 und 53 des Jahres 1895 ſind 
ſie im letzten Jahre auf 56 gekommen. Von 
6165735 Berufsangehörigen, die die Gewerkſchafts⸗ 
ftatiftit berückſichtigt, find nur 410864 heute beruf 
lich organiſirt, d. h. 6,66 pCt. Von den 1101701 
weiblichen Arbeitern ſind nur 11644 oder 1,05 
pCt. gewerkſchaftlich zuſammengeſchloſſen. Die 51 
Verbände, die zu Anfang des Jahres 1897 beitan- 
den, haben in dieſem Jahre eine Geſammtſumme 
von 3132422 Mk. Ausgaben getragen und hatten 
im Ganzen eine Einnahme von 3679098 Mk. 
Bei der Ausgaben⸗Ueberſicht ift es recht lehrreich, 
zu hören, daß z. B. nur 5 von 51 Verbänden 
etwas ausgeben für „Stellenvermittlung und 
Bibliotheken“, und auch dieſe nur das beſcheidene 
Sümmchen von zuſammen 1122 ME: Im Uebrigen 
zeigt die Ausgaben⸗Ueberſicht ſehr hohe Ziffern 
für Verwaltungstoſten der Verbandskaſſen: 
428505 Mk., für Gewerkſchaftspreſſe 439 259 Mk., 
vor allen Dingen aber für Streikunterſtützung 
881728 Mk. 


möglich zu machen. Das M. ten Gewinn un- 
im Intereſſe einer gebelſihen D p unrichtig und 
a ESA erkehrsentwicklung 
Daß Tarifreformen im Eiſenbahn ' 
nothwendig find, kann höchstens 5 

leugnen, welcher auf Staatskoſten ſeine Reſſen i 
Eiſenbahnwagen erſter Klaſſe zurücklegt. Alle Welt 
ift fonft darüber einig, daß mit dem Tarifwirrwarr 
ein Ende gemacht werden muß. Auch die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen haben zugeſtanden, daß die Aus. 
nahmetarife für Einzelreiſen zu verſchwinden haben. 
Ein Einheitspreis für ein Kilometer ift durchaus di 
durchführbar. Natürlich ift. Vorausſetzung dabei, 
daß die Einführung eines Einheitspreiſes keinerlei 
Vertheuerung der jetzt beſtehenden billigſten Sätze 
herbeiführen darf. Der billigſte Preis beträgt jetzt 
in der vierten Wagenklaſſe 2 Pfennig. Durch die 
Allometerhefte in Baden iſt man auch für die dritte 
12 5 nahe an dieſe 2 Pfennig gerückt. Ein Ein⸗ 
würde 5 von 2 Pfennig für die dritte Klaſſe 
nehmbaren gen großen, aber doch immerhin an⸗ 
Hajje muß au dritt darſtellen. Die vierte Wagen- 
ziemlich das gehoben werden. Norddeutſchland iſt jo 
welches mit vier ige Eiſenbahngebiet auf Erden, 
deutſchen Verhälknſſfe genklaſſen arbeitet. Die ſüd⸗ 
ſelbſt für den Marko ehren, daß die vierte Klaſſe 
ſeitigen iſt auch der S 5 überflüſſig iſt. Zu be⸗ 
beibehalten wird, fo wird elzugszuſchlag. Wenn er 
blutwenig herauskommen: der geplanten Reform 
zuſchlag würde die geringe enn der Schnellzugs⸗ 
die brt wird, wieder aufheben erbilligung, welche 
ie preußische Eiſenbahnverwaltu Gegenwärtig läßt 
vornehmen, in welchem Umfang T. „Feſtſtellungen 
Fahrkarten zu Perſonenzugpreiſen nellzüge mit 
Ju, der letzten Juliwoche ift eine nutzt werden. 


Reiſenden, welche mit Rückfahetkarten (anch eg der 
Sommer⸗ 


dringend 


* 


* 

Im Organ des Bundes der Landwirthe 
findet man folgendes Inſerat: 

„Rittergut in feinſter Lage der Oberlaufig, 
fünfzehn Minuten von der Kreisſtadt, 20 Minuten 
von zwei Bahnhöfen entfernt, direkte Bahn- 
verbindung nach Berlin, Halle, Leipzig, Magde 
burg, Chauſſee nach jeder Richtung, Görlitz in 
kaum 40 Minuten zu erreichen, etwa 1800 Morgen 
groß, wovon etwa 1000 Morgen guter Acker mit 
vollſtändiger Schlagwirthſchaft, 168 Morgen gute 
Wieſen, 7 Morgen Teich, 20 Morgen Park und 
Garten, etwa 600 Morgen ſchöner Wald mit theil 
weiſe alten Beſtänden im Werthe von über 100000 
Mk., ſehr gute, maſſive Wirthſchaftsgebäude, ge · 
wölbte Ställe, vorzügliches herrſchaftliches Wohn- 
haus mit einem Saal und 12 Zimmern, comfor⸗ 
tabel eingerichtet, am großen Park mit zwei Warm⸗ 
häuſern gelegen, ſelten gute Jagd, neue, complette 
Brennerei mit 15000 Liter Contingent, voll. 


über mit Kränzen bedeckt iſt, war nur noch 
ein kleiner Theil fichtbar. Am Fußende des 
Sarges wurde der Kranz niedergelegt. Nach kurzem 
Verweilen entfernten ſich die Abgeordneten ſchweigend, 
vom Fürſten Bismarck bis zur Thüre des Hauſes 
begleitet, wo fie fih von dem Fürſten verabſchiedeten, 
nachdem dieſer nochmals ſeinem Danke, daß auch 
der Reichstag des Fürſten gedacht habe, einen 
warmen Ausdruck verliehen hatte. 

An Kränzen ſind am Sarge des Fürſten 
Bismarck den „Hamb. Nachr.“ zufolge bisher 
10074 niedergelegt worden. 

Daß Fürſt Bismarck Gelder bei der Bank 
von England deponirt habe, beruht, wie die „Nat. 
Ztg.“ erfahren haben will, auf Erfindung. Fürſt 
Bismarck hat außer ſeinem Grundbeſitz nur das bei 


ſtändiges todtes Inventar mit allen Maſchinen, an 
lebendem Inventar ſind vorhanden: 10 Pferde, 22 
Ochſen, 80 Stück Rindvieh, 10 Schweine, Milch⸗ 
verwerthung mit etwa 10 Pf. pro Liter, Feuer⸗ 
Verſicherung der Gebäude 
Inventar⸗Verſicherung 95000 Mk., Hagel⸗Verſiche⸗ 
rung für Halmfrüchte 50 000 Mk., feſte Hypo- 
theken etwa 200000 Mk., ſeit vielen Jahren in 
demſelben Beſitz, ſoll wegen anderer Unternehmung 
für den billigen Preis von 380000 Mk. verkauft 
werden. Dieſes Rittergut bietet neben allen An⸗ 


nehmlichkeiten auch heute noch allerbeſte 


Capitals⸗ Anlage.“ 


Alſo trotz der Noth der Landwirthſchaft bildet 
das Rittergut auch heute noch allerbeſte Capitals⸗ 
Der jetzige Beſitzer muß es ja wiſſen, 
denn er hat es ſchon ſeit vielen Jahren inne. 
Man darf annehmen, daß er die „Noth der Land- 
wirthſchaft“ von ihrem Anfang an kennen gelernt 
Er wohnt nach der Schilderung ſeines Gutes 
nicht, wie Graf von Kanitz von den Großgrund— 
unter geflickten 
Strohdächern, ſondern in einem „vorzüglichen herr- 
ſchaftlichen Wohnhauſe“ und will nur verkaufen, 
weil er ſich einer andern Unternehmung zuwenden 
den 
Roth der 


anlage. 


hat. 
beſitzern des Oſtens behauptete, 


will. Vielleicht beabſichtigt er gar, mit 
Ueberſchüſſen, welche er trotz der 


Landwirthſchaft angeſammelt hat, ein größeres Gut 


zu kaufen, das eine noch beſſere Capitalsanlage zu 


werden verſpricht. 5 


* 


* 

Um Geſtattung der Einfuhr von Schweinen 
aus Italien und Frankreich hat der bayeriſche 
Fleiſcherverband eine Petition an das bayeriſche 
Staatsminiſterium gerichtet. Bei eventl. ablehnendem 
Beſcheide ſeien Preiserhöhungen des Schweinefleiſches 
nicht mehr zu vermeiden; für die Folgen einer ſolchen 
Maßregel müßten die Metzger dann die Berant- 


wortung ablehnen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 9. Auguſt 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
10. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 


Temperatur, windig, ſtrichweiſe Gewitter. 

Ruderſport. 
beiden hieſigen Ruderclubs „Vorwärts“ und 
„Nautilus“ mit dem Danziger Ruderelub „Victoria“ 
und dem Ruderverein Danzig ein Rendezvous in 
Tiegenhof, welches zu Waſſer ſowohl von Elbing 
als auch von Danzig gut zu erreichen iſt. Die 
hieſigen Ruderer fuhren in ihren Tourenbooten 
früh gegen 6 Uhr von hier ab. Die Sonne meinte 
es faſt zu gut mit den Ruderern, auf 
welche ſie ihre ſengenden Strahlen herabſandte; 
dafür war aber das Waſſer ſpiegelglatt. Ziemlich 
zu gleicher Zeit langten die Ruderer gegen 11 Uhr 
Vormittags in Tiegenhof an, wo ſich an den An⸗ 
legeſtellen der Boote bald ein reges Leben ent⸗ 
wickelte. Im „Deutſchen Hauſe“ wurde ein Diner 
eingenommen, an welchem ſich gegen 80 Perſonen, 
darunter auch einige von Elbing herüber gekommene 
Damen betheiligten. Der Vorſitzende des „Nautilus“, 
Herr Jantke, toaſtete auf den Ruderſport, Herr 
Kaiſer⸗Danzig weihte den Damen ſein Glas. 
Manches fröhliche „Allgemeine“ ſtieg und ſo gingen 
die Stunden in ungetrübter Fröhlichkeit dahin. 
Noch ein kurzer Rundgaug durch die Stadt wurde 
gemacht, dann ſchlug die Stunde des Abſchiedes. 
Die Boote wurden bemannt, ein fröhliches Hip 


Hip Hurrah hüben und drüben und dann gings 


wieder der Heimath zu. Die Gluth des Vor⸗ 
mittages hatte merklich nachgelaſſen, und ſo ver⸗ 
lief die Rückfahrt ohne Zwiſchenfälle. 

Der Elbinger Verein für Ferien⸗Colonien 
hat ſeine Hauptthätigkeit im Jahre 1898 beendet 
und theilt das Reſultat derſelben ſeinen Freunden 
und Gönnern hierdurch mit. Zu Anfang des Monats 
Juni hatten die Herren Hauptlehrer in den Confe⸗ 
renzen mit ihren Herren Lehrern eine ſehr ſorgfäl⸗ 
tige Sichtung ihrer Schüler und Schülerinnen vor- 
genommen und ſchlugen 36 Knaben und 36 Mädchen 
als die der Pflege Bedürftigſten und Aermſten dem 
Verein vor. Herr Dr. Baatz hatte wiederum wie 
in den Vorjahren die Güte, die Kinder genau auf 
ihren Geſundheitszuſtand zu unterſuchen und zu be- 
ſtimmen, welchen Colonien ſie zugeführt werden 
ſollten. Es wurden beſtimmt: 19 Mädchen für 
die Förſterei Schönmoor, 14 Knaben für die Förſterei 
Ziegelwald, 7 Knaben und 6 Mädchen, weil ſie 
die Kränklichſten und unter ſpezielle Aufſicht eines 
Arztes zu ſtellen waren, für die Kinderheilſtätte 
Zoppot, 6 Knaben und 4 Mädchen, welche an 
anſteckenden Krankheiten litten oder nur einer beſſeren 
Ernährung bedurften, für die Hauspflege. 
Die Kinder für die Ferien-Colonien verließen 
Sonnabend, den 2. Juli Elbing und kehrten 
Sonnabend, den 30 Juli zurück. Ihr Gewicht 
wurde vor der Abreiſe und nach der Rückkehr ge⸗ 
nau feſtgeſtellt und es ergab ſich, daß im Durch⸗ 
ſchnitt das Körpergewicht zugenommen hatte: bei 
den 19 Mädchen in Schönmoor um 5 Pfd., 
bei den 14 Knaben in Ziegelwald um genau 4 Pfd., 
bei den 13 Kindern in Zoppot um 2¼8 Pfd. Es 
iſt dies ein erfreuliches Zeichen, wie ſehr hier der 
Ferienaufenthalt trotz der ſchlechten Witterung, die 
wir damals hatten, genutzt hat. Viele Kinder 
hatten bei ihrer Abreiſe mehr oder weniger ent- 
zündete Augen; auch dieſe Entzündungen waren durch 
geeignete Waſchungen theils ganz gehoben, theils 
erheblich gebeſſert. Allen den Damen und Herren, 
welche ſo gütig waren, den Verein für Ferien⸗ 
colonien in ſeiner Thätigkeit zu unterſtützen und 
ihm Hülfe zu gewähren, ſagt der Verein an dieſer 
Stelle ſeinen herzlichſten Dank und bittet um ihr 
Wohlwollen auch für die Folge. 

Schulſpaziergang. Wie wir bereits mitge⸗ 
theilt haben, unternahmen geſtern Nachmittag 2 Uhr 
die Schüler der 3. Knabenſchule unter Leitung 
ihrer Herren Lehrer von dem auf der Reiferbahn 
belegenen Schulgebäude aus einen gemeinſchaftlichen 
Spaziergang nach Dambitzen. Trotz der drückenden 
Hitze ſah man aus den fröhlichen Geſichtern der 
Knaben, wie willkommen ihnen der ſchon lauge 


etwa 115000 Mk., 


Am Sonntag gaben ſich die 


zu unterrichten. Schon ſehr viele Handwerker und 
kleine Fabrikanten haben in Folge deſſen ſehr trübe 
Erfahrungen vor den Gewerbegerichten gemacht. 
Ganz richtig ſchreibt man zu jener Bemerkung des 
Leipziger Gewerbegerichts: „Das gilt für weite 
Geſchäftskreiſe und nicht nur in den Beziehungen 
zu den gewerblichen Arbeitern, ſondern auch in dem 
Verhältniß, in welchem ſie als Fabrikanten und 
Kaufleute zu ihren kaufmänuiſchen Angeſtellten 
ſtehen. Dieſe Erſcheinung iſt bedauerlich, erklärt 
ſich aber ſehr einfach daraus, daß die Angeſtellten 
aller Art im Allgemeinen zur jüngeren Generation 
gehören, die patriarchaliſche Verhältniſſe kaum kennen 
gelernt hat, die aber dem ganz modernen Beſtreben 
ſcharfer Abgrenzung von Rechten und Pflichten, der 
Hervorkehrung des reinen Rechtsſtandpunktes bei 
Conflikten um fo größeres Intereſſe und Verſtänd⸗ 
niß entgegenbringt. Außerdem gehören heute die 
Angeſtellten faſt durchweg irgend welchen Fağ- 
organiſationen an, die neben Einrichtungen wirth⸗ 
ſchaftlicher Natur auch meiſt in der Richtung thätig 
ſind, über rechtliche und ſonſtige Intereſſen unter 
ihren Mitgliedern Aufklärung zu verbreiten. Da⸗ 
gegen iſt nichts einzuwenden, äber es liegt darin 
ein neuer Hinweis auf die Nothwendigkeit, daß 
auch die ſelbſtſtändigen Geſchäftsleute und Unter⸗ 
nehmer jeder Art mehr als bisher ihre eigenen 
Verſtändigungs⸗ und Aufklärungsmittel pflegen, das 
find die Berufs vereine und die Fachpreſſe.“ 

Der Auguſt iſt der Monat der Stern⸗ 
ſchnuppen. Die Auguſt Meteore gehören zum 
größten Theile bekanntlich dem alle Jahre zu der⸗ 
ſelben Zeit wiederkehrenden Schwarm der Perſeiden 
an, welcher vorzüglich in den Nächten zwiſchen dem 
8. und 12. thätig ift. Die größte Wahrſcheinlich⸗ 
keit, viele Meteoriten zu ſehen, hat man, wie aus 
langjährigen ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen hervorgeht, 
zwiſchen ein und drei Uhr nach Mitternacht vom 
9. auf den 10. Auguſt. Aber auch in den ſpäteren 
Abendſtunden iſt eine Beobachtung des Himmels, 
vornehmlich des nordöſtlichen Theiles, ſehr 
empfehlenswerth und lohnend. Der Auguſt beſitzt 
noch eine andere bemerkenswerthe Eigenſchaft, er 
verwandelt den ſommerlichen Charakter des Stern⸗ 
himmels in einen herbſtlichen. Die Mitternachts⸗ 
dämmerung, welche um Ende Mai beginnt, hat 
jetzt ihr Ende erreicht, da das Tagesgeſtirn ſeit 
dem 21. Juni (Sommers Anfang) wieder einen 
nach Süden gerichteten Weg nimmt und ſich dem 
Aequator jetzt fo weit genähert hat, daß es um 
Mitternacht tief unter dem Horizonte ſteht und 
eine Beleuchtung der oberen Atmoſphärenſchichten 
nicht mehr möglich iſt. Das Himmelsgewölbe 
nimmt dann eine tiefſchwarze Färbung an, und 
auch die ſchwächſten Sternchen, welche ſich in den 
vergangenen Monaten vergeblich abgemüht hatten, 
das matte Dunkel zu durchbrechen, blitzen wieder 
auf und laſſen die Stellung der einzelnen Stern⸗ 
bilder ſcharf hervortreten. 

Verſicherungspflicht der Kellner. Es iſt 
die Wahrnehmung gemacht worden, daß für die⸗ 
jenigen Kellner, welche zur Aushilfe in Gartenlokalen 
oder bei größeren feſtlichen Gelegenheiten in Sälen 2. 
als Lohnkellner beſchäftigt werden, in den meiſten 
Fällen Beitragsmarken zur Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung nicht zur Verwendung kommen, obgleich 
ſchon viele Gaſtwirthe mit empfindlichen Ordnungs⸗ 
ſtrafen belegt wurden. Dieſe Leute ſind verſicherungs⸗ 
pflichtig, auch wenn ſie nur an Sonntagen arbeiten, 
da auch ein Tag in der Woche als Kalenderwoche 
gerechnet wird. Um nun die mit derartigem Perſonal 
arbeitenden Wirthe vor Ordunngsſtrafen zu ſchützen 
und damit den Kellnern (die alle zu den Lohn⸗ 
arbeitern zu rechnen ſind) durch die Nichtbeibringung 
der gehörigen Beitragsmarken ihre Rechte nicht ge⸗ 
ſchmälert werden, iſt eine Erinnerung nothwendig, 
da viele ſich mit Unkenntniß entſchuldigen. Die 
Behörden nehmen an, daß nach 7½ Jahren von 
einer Unkenntniß des betreffenden Geſetzes keine 
Rede fein kann und beſtrafen etwaige Vernach⸗ 
läſſigungen ſehr ſtreng. 

Schöffengericht. Wegen Körperber⸗ 
letzung, Beleidigung bezw. Haus- 
frieden sbruchs haben fidh der Kellner Rudolf 
Blum, die Arbeiter Auguſt und Marie Gerecht'ſchen 
Eheleute und deren Sohn, der Schloſſergeſelle Mar 
Gerecht, ſämmtlich von hier, zu verantworten. Am 
1. Mai ſchlug der Angekl. Blum, welcher mit den 
übrigen Angeklagten in demſelben Hauſe wohnte, 
auf dem Hausflur den Angekl. Mar Gerecht mit 
einem Schlüſſel in das Geſicht. Dabei zerrte er 
den G. in ſeine Stube, in welcher die Prügelei 
fortgeſetzt wurde. Als Frau Marie Gerecht ihrem 
Sohn zu Hilfe eilte, wurde ſie von Blum be⸗ 
ſchimpft. Später kam noch der Arbeiter Auguſt 
Gerecht hinzu, welcher ſeinen Sohn aus den Händen 
des Blum befreit. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Blum wegen gefährlicher Körperverletzung und Be- 
leidigung auf 14 Tage Gefängniß und 10 Mark 
Geldſtrafe bezw. 2 Tage Gefängniß. Die übrigen 
Angekl. wurden von der Anklage des Hausfriedens⸗ 
bruchs freigeſprochen. 

Bei Gelegenheit des Bettelns ftahl 
der vielfach vorbeſtrafte Schuhmacher Heinrich Engel 
von hier einer Arbeiterfrau je ½ Pfund Butter 
und Schmalz. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 6 Wochen Haft und erkaunte gleidh- 
zeitig auf Uleberweifung an die Landespolizeibehörde. 


verheißene Spaziergang war. In Dambitzen hatten 
noch vor Ankunft der Knaben die fürſorglichen 
Mütter für die erforderlichen Erquickungen beſtens 
geſorgt; denn auf jedem Tiſche ſah man die große 
Kaffeekanne und beträchtliche Vorräthe von Kuchen 
und anderen Eßwaaren. Nachdem die muntere 
Schaar ſich genügend geſtärkt und ausgeruht hatte, 
vergnügten ſie ſich mit allerhand Spielen, welche 
von den einzelnen Klaſſenlehrern geleitet wurden. 
Zum Schluß führte Herr Pötſchke mit einer An⸗ 
zahl größerer Schüler einen Reigen auf, welcher 
ſehr gut ausgeführt wurde. Hierauf nahm eine 
Anzahl Schüler in und vor der Tonhalle Auf⸗ 
ſtellung und brachte unter Leitung des Herrn 
Kantor Kraſſuski und unter Mitwirkung der 
Herren Lehrer mehrere Lieder zum Vortrage. Leider 
wurde die allgemeine fröhliche Stimmung zum 
Schluß noch durch einen ſchlimmen Unglücksfall ge- 
trübt; denn bald nach den Geſangsvorträgen ſtürzte 
der ſiebenjährige Sohn des Fabrikarbeiters Liedtke 
von Schiffsholm eine tiefe Schlucht hinunter. Der 
Knabe zog ſich bei dem Sturze ſchwere Verletzungen 
am Kopf und auch anſcheinend innere Verletzungen 
zu. Nachdem dem Verunglückten ein Nothverband 
angelegt worden war, fuhr ſein Vater mit ihm 
mittels Droſchke nach der Stadt, um möglichſt ſchnell 
weitere ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 

Schulſpaziergang. Die Schülerinnen der 
2. Mädchenſchule machten heut Nachmittag unter 
Leitung des Lehrercollegiums ihren Schulſpazier⸗ 
gang. Das Ziel des Ausfluges war Pfarrhäuschen. 

Hitzeferien. Auch heute Nachmittag fiel der 
Unterricht in allen Schulen aus. In einigen 
Schulen wurde der Unterricht ſchon um 11 Uhr 
Vormittags geſchloſſen. 

Concert. Sonntag, den 14. Auguſt findet 
in Vogelſang das ſog. Dirigentenconcert des 
„Liederhain“ unter Mitwirkung unſerer Stadt⸗ 
kapelle ſtatt. Das Concert nimmt ſeinen Anfang 
Nachmittags 4 Uhr, während mit den Geſangs⸗ 
vorträgen um 5 Uhr begonnen wird. ; 

Ein großartiges Volksfeſt, der „Danziger 
Dominik,“ wird Sonntag, den 14. Auguſt auf 
einem großen Platze an der Chauſſee hinter Bellevue 
eröffnet werden. Die verſchiedenen Schaubuden, 
Schießſtände u. dgl. m. bleiben daſelbſt bis zum 
28. Auguſt aufgeſtellt. 

Cireus Bauer. Der Circus Bauer berab- 
ſchiedete ſich geſtern Abend von hier, um zunächſt 
in Pr. Holland einige Vorſtellungen zu geben. 
Während Sonntag Abend der Circus ausverkauft 
war, konnte er ſich auch geſtern eines guten Be— 
ſuches erfreuen, ein Beweis, daß die gebotenen, 
zum großen Theil hervorragend künſtleriſchen 
Leiſtungen beim hieſigen Publikum volle Würdigung 
gefunden haben. Š 

Elbinger Deichverband. Die Wählerlifte 
zur Wahl eines ſtellvertretenden Bezirksvertreters 
des IX. Wahlbezirks des Elbinger Deichverbandes 
liegt am 11, 12. und 13 Auguſt im Rathhauſe, 
Bureau III, Zimmer Nr. 32, zur Einſicht der 
Deichgenoſſen aus. Beſchwerden gegen die Wähler⸗ 
liſte ſind innerhalb der dreitägigen Friſt bei dem 
Magiſtrat anzubringen. Die nicht wahlberechtigten 
Deichgenoſſen, d. h. diejenigen, deren beitrags⸗ 
pflichtiger Reinertrag und Nutzungswerth den Be⸗ 
trag von 300 Mark nicht erreicht, können einen 
Bevollmächtigten wählen. Zur Wahl dieſes Bevoll⸗ 
mächtigten ſteht Termin auf Montag, den 15. 
Auguſt, Vormittags 11 Uhr im Rathhauſe, Zimmer 
Nr. 25, an. 

Militärtransport. Das Pionier Bataillon 
Nr. 18 nebſt der Abtheilung des Ingenieur Be- 
lagerungs⸗Trains Nr. 3 wird am 13. d. M. mittelſt 
Sonderzuges von den Uebungsarbeiten nach Königs⸗ 
berg zurückbefördert. Der Zug trifft hier, von 
Marienburg kommend, um 4 Uhr 23 Min. Nach⸗ 
mittags ein und fährt um 5 Uhr nach Königsberg 
weiter. 

Zugverſpätungen. Des ſtarken Verkehrs wegen 
aus Anlaß des Dominiks in Danzig hatten die 
Züge geſtern von Danzig und den Anſchlußſtrecken 
durchweg Verſpätungen. Die Züge mußten be- 
deutend verſtärkt werden. Eine größere Verſpätung 
erlitt der Perſonenzug von Königsberg, welcher 
2 Uhr 57 Min. Nachmittags hier eintreffen ſoll 
Der Zug traf mit 72 Min. Verſpätung ein, und 
wurde der Anſchluß an die Nebenſtrecken in Gülden- 
boden und Dirſchau, ſowie von hier nach Miswalde 
nicht erreicht. Die Verſpätung iſt dadurch entſtanden, 
daß eine am Zuge angebrachte proviſoriſche Brems⸗ 
vorrichtung mehrere Mal verſagte, fo daß der Zug 
auf der Strecke halten mußte. 

Fortbildungsſchulweſen. Durch Verfügung 
des Regierungspräſidenten in Marienwerder iſt be- 
beſtimmt worden, daß den Schülern ſtaatlicher ge⸗ 
werblicher Fortbildungsſchulen beim Verlaſſen dieſer 
Anſtalten Zeuguiſſe über ihr Betragen und ihre 
Leiſtungen ertheilt werden ſollen. 

Weſtpreußiſche Feuerſocietät. Die bei der 
weſtpreußſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Societät in der Zeit 
vom 1. April bis 15. Juli 1898 liquidirten Brand⸗ 
entſchädigungen haben bei 97 Bränden 153005 
Mk. betragen, während in derſeben Zeit des Jahres 
vorher bei 131 Bränden 173 189 Mk. liquidirt 
worden ſind. 

Kenntniß der Geſetze. Der Bericht des 
Gewerbegerichts zu Leipzig für 1897 enthält 


folgende Sätze: „Die im Laufe des Jahres ge- In großer Erregung verſetzte han 
machten Beobachtungen haben ergeben, daß die] 23. Juni der Rentier Carl Telge von hier der 


Er wird deß⸗ 


Schülerin J iß ei tritt. 
Ida Reiß einen Fuß 1 Tag Gefäng- 


halb zu 6 Mark Geldſtrafe bezw. 
niß verurtheilt. 

In angetrunkenem Zuſtande leiſtete der Bud- 
druckereigehilfe Paul Greminski von hier bei ſeiner 
Verhaftung dem Polizeiſergeanten Stolze heftigen 
Widerſtand, beleidigte denſelben und legte ſich einen 
falſchen Namen bei. Nachdem G. als verhaftet 
erklärt worden war, machte der Schloſſergeſelle 
Albert Wolff den Verſuch, denſelben zu befreien. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Greminski auf 
4 Wochen Gefängniß und 1 Woche Haft, gegen 
Wolff, welcher ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, auf 
4 Wochen Gefängniß. 

Eine Taſcheuuhr im Werthe von 20 Mk. am 


Kenntniß der für das gewerbliche Leben wichtigſten 
Geſetzesbeſtimmungen ſich zwar immer mehr aus⸗ 
breitet, aber mehr in den Kreiſen der Arbeiter, als 
unter den Arbeitgebern. Von den letzteren ſind es 
vorwiegend die kleineren Unternehmer, welche den 
geſetzlichen Beſtimmungen häufig zu ihrem eigenen 
Schaden nur geringes Intereſſe entgegenbringen“ 
Was hier vom Leipziger Gewerbegerichte ausgeſprochen 
wird, hat man auch anderswo, namentlich in den 
größeren Städten, beobachtet. So hat ſich auch in 
Berlin herausgeſtellt, daß die Arbeiter in der Regel 
genau Beſcheid wiſſen in den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, welche bei den Verhandlungen in Betracht 
kommen, während die Arbeitgeber, wenigſtens die 
kleinen, es meiſt gar nicht für nöthig erachten, ſich 


10. Juli dem Hausknecht Lindner geſtohlen zu 
haben, wird der Maurerlehrling Heinrich Korinth 
von hier beſchuldigt. Der Angekl., welcher den 
Diebſtahl entſchieden beſtreitet, wurde freigeſprochen. 

Das Vermögen des Juſtizfiseus geſchädigt 
hat die Beſtitzertochter Mathilde Majewski aus 
Lichtfelde, und zwar dadurch, daß ſie am 31. März, 
als ſie vor der hieſigen Strafkammer als Zeugin 


vernommen worden war, angab, ſie ſei 
mit einem gemietheten Fuhrwerk hierher ge⸗ 
fahren und habe dafür 4 Mk. bezahlt. Die 


Angekl. hatte fih jedoch eines Gelegenheitsfuhr⸗ 
werks bedient, für deſſen Benutzung ſie nichts 
zu bezahlen hatte. Sie wurde daher wegen Be⸗ 
truges unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 


| 


6 Mk. Geldſtrafe bez. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Durch eine Reihe ſelbſtſtändiger Handlungen 
haben ſich die Arbeiter Ferd. Werner, Johann und 
Auguft Wohlgemuth aus Pangritz⸗Colonie im März 
und April von den Feldmarken Gr. Röbern, 
Behrendshagen und Gr. Bieland Frucht- und Fler 
ſtruͤucher, ſowie Obſthäumchen rechtswidrig angeeignet, 
ohne das vörgeſchriebene Legitimationsgtteſt dieſelben 
verkauft, ſowie auch wilde für edle Sträucher aliè- 
gegeben. Die Arbeiterfrau Aügüſte Wohlgemuth 
hat ſich in einem Falle der Begünſtigung ſchuldig 
gemacht. Der Gerichtshof verurtheilte Werner, Joh. 
und Aug. Wohlgemuth wegen Vergehens gegen 8 20 
des Feld⸗ und Forſtpolizei-Geſetzes vom 1. Auguſt 1818, 
und zwar Werner zu 2 Wochen Gefängniß und 
10 Mk. Geldſtrafe, Joh. Wohlgemuth zu 3 Wochen 
Gefängniß und 5 Mk. Geldſtrafe, Aug. Wohlgemuth 
zu 2 Wochen Gefängniß und 5 Mk. Geldſtrafe. 
Die Arbeiterfrau Auguſte Wohlgemuth erhielt wegen 
Begünſtigung 2 Tagen Gefängniß. Sd 

Eine kleine Quantität gelöſchten Kalk dem Be- 
ſitzer Merten entwendet zu haben, iſt der Arbeiter 
Friedrich Braun aus Pr. Mark geſtändig. Der 
Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu der 
geringſten Strafe von 1 Tage Gefängniß. 

Wegen Nichtinnehaltung der Polizei- 
ſtunde wurde der Schankwirth Vincenz Blank von 
hier zu 3 Mark Geldſtrafe bezw. 1 Tag Haft 
verurtheilt. Eine gleiche Strafe trifft Wegett des⸗ 


— 


— 


jelben Vergehens den Gaſtwirth Jacobsberg hier- 


ſelbſt. 


Telegramme. 


Köln, 9. Auguft. Der Oberbürgermeiſter er 
läßt einen Aufruf zu Sammlungen für die durch 
das Unwetter am Sonntage Geſchädigten. 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Der hieſige 
nationalliberale Verein veranſtaltete geſtern eine 
Gedächtnißfeier für den Fürſten Bismarck. 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Die hieſigen 
Maurer ſind wegen Nichtbewilligung ihrer Forde⸗ 


rungen ſeitens der Arbeitgeber in Ausſtand ge- 


treten . 

Budapeſt, 9. Auguft. Die Gemeinde Gro ß⸗ 
Borſſan hi wurde geſtern Abend durch Feuer 
eingeäſchert. 8 Kinder kamen bei dem Brande 
um. ; 

Meffina, 9. Auguft: In zahlreichen Ort⸗ 
ſchaften der Umgegend wurde geſtern die geſammte 
Wein- und Olivenernte durch Hagel 
ſchlag zerſtört. Zwei Perſonen wurden durch 
den Blitz getödtet. 

Cettinje, 9. Auguſt. Zu Ehren der Ankunft 
des Fürſten bon Bulgarien fand geftern 
in der Mutter Gotteskathedrale ein feierliches 
Tedeum in Gegenwart der Fürſtlichkeiten und der 
Spitzen der Behörden ſtatt. Bei dem Galadiner 
am Abend brachte Fürſt Nikolaus einen 
Trinkſpruch aus: Er empfinde doppelte Freude 
über den langen gegenwärtigen Beſuch des lieben 
Bruderfürſten in Rußland. Montenegro und Bul- 
garien ſind durch gemeinſame Intereſſen verbunden 
und müſſen zuſammenwirken in Einigkeit. Darauf- 
hin trinke er auf die Geſundheit des Fürſten Ferdi- 
nand. Fürſt Ferdinand antwortete, der 
Wunſch und die Pflicht führten ihn zu einem 
heroiſchen Volke, welches mit Bulgarien durch 
nationale und hiſtoriſche Bande und gemeinſame 
Religion verbunden ift. Zur Befolgung der ge- 
meinſamen Pflichten fei enge Freundſchaft nöthig. 
Fürſt Ferdinand trank zum Schluſſe auf die Ge 
fundheit Nikolaus, des Vorkämpfers der Freiheit 
und des fortſchrittlichen Wirkens auf der Balkan⸗ 
halbinſel. , f 

Baku, 9. Auguft. Neun Thürme des Naphta⸗ 
werkes von Wiſchau ſind geſtern vom Feuer ver⸗ 
nichtet worden. Der Brand griff ſodann auf die 
Fontäne über und ſetzte auch die Vorrathhäuſer 
in Flammen, in denen über eine Million Pud 
Naphta lagern. Vierzehn Perſonen haben Brand- 
wunden erlitten. 

Madrid, 8. Auguſt. Nach dem „Liberal“ 
nimmt die Regierung die von den Vereinigten 
Staaten vorgeſchlagenen Friedensbedingungen nur 
„ad referendum“ an, weil ſie der Anſicht iſt, daß 
ein Kammervotum zur Abtretung von Gebiets theilen 
erforderlich ſei. Wenn der Präſident Mac Kinley 
die Bedingung der Annahme „ad referendum“ 
zurückweiſe, würde die Regierung die Cortes noch 
in dieſem Monat einberufen. Eine neue Note Mac 
Kinley's wird noch in dieſer Woche in Madrid er⸗ 
wartet. 

Madrid, 9. Auguſt. Eine Bande von 7 Nuhe- 
ſtörern erſchien unter dem Rufe: „Es lebe die 
Republik!“ in der Nähe don Caſtellon und ent- 
waffnete den dortigen Zollpoſten. Eine Kavallerie⸗ 


* 


abtheifung und Gendarmerie aus Valencia find zur 
Verfolgung abgegangen. ; 

Paris, 8. Auguft. Der hieſtge ſpaniſche Bot- 
ſchafter Leon Caſtillo überreichte heute früh dem 
Miniſter des Aeußeren Deleaſſs die Antwort 
Spaniens auf die Bedingungen der Vereinigten 
Staaten. Die Antwort ift bereits nach Waſhington 
telegraphirt worden. 

Paris, 9. Auguſt. Der Unterſuchungsrichter 
Fabre confrontirte geſtern Nachmittag den Oberft- 
lieutenant Picquart mit dem Oberſt Henry und 
dem Archivar Gribelin. Darauf ſtellte er die 
beiden letzteren dem Advokaten Leblois gegenüber. 
Joſef Res nach reichte beim Staatsrath zwei 
Berufungsgeſuche ein. Das erſte richtet ſich gegen 
die Verfügung des Kriegsminiſters, welche den 
Zuſammentritt eines Unterſuchungsrathes anordnete. 
Das zweite wendet ſich gegen die Verfügung des 
Präſidenten der Republik, durch welche Reinach der 
Grad eines Capitäns der Landwehrkavallerie ab- 
erkannt wurde. 

Moiſae (Frankreich), 9. Auguft. Ein Stadt- 
viertel ſteht in Flammen. Viele Häuſer find ein- 
geäſchert. Es herrſcht eine große Panik. 

New⸗York, 8. Auguft. Das „New York 
Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus Waſhing⸗ 
ton, nach welcher einem unbeſtätigten Gerücht gu- 


folge das Bombardement San Ju ans 
begonnen haben ſoll. 

Waſhington, 9. Auguft. Der letzte Bericht 
Shafters über die geſundheitlichen Verhältniſſe 
in der amerikaniſchen Armee auf Cuba ſetzt die 
Zahl der Erkrankten auf 3631, darunter 2638 
Fieberkranke feſt. Shafter fügt hinzu, daß augen- 
blicklich drei Viertel ſeiner Truppen vom Fieber 
befallen wären. 
und die Langſamkeit der Heilung ſei die Folge 
namentlich der furchtbaren Strapazen während der 
erſten drei Wochen des Feldzuges, in denen die 
Truppen ſchutzlos der entſetzlichſten Witterung aus— 
geſetzt waren und ununterbrochen nur von Fleiſch, 
Brot und Caffee lebten. 

Waſhington, 9. 
Botſchafter Cam bon erhielt die Antwort der 
ſpaniſchen Regierung heute Nachmittag gegen 3 Uhr. 
Die betreffende Note iſt ziemlich umfangreich und 
die Dechiffrirung wird einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. 


Telegraphiſche Vörſen berichte. 


Königsberg, 9 Auguſt, 12 uhr 50 Min. Wi 
(Von Portatius & Grot 5 eh 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ 


2 u. Spiritus i ſchäft. 
Spiritus pro pirituscommiſſionsgeſchäft.) 


10,000 L 0% exe. Faß. 


N 


2.5420 & Geld 
—,— & Geld 


Berlin, 9. Auguft, 2 Uhr 30 Min. Nahm. 
8/8. 9.8 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
. loco 73,50 nicht contingentirter loco 
53,50 bezahlt. 

Stettin, 8. Auguſt. 


Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Konſumſteuer 53,80. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 6. Auguft. Kornzucker excl. von 88% 
Rendement 10,25 — 10,45. Nachprodukte excl. von 750% 


Auguſt T contingent irt. 56,00 „ Brie | Rendement 8,00—8,40. Stetig. — Gemahlene Raffi- 
r nabe mit Faß 23,75 — 24,25. 


„ % eie Dota 


Melis I mit Faß 23,00 


Damen⸗Coſtumes. 


Börſe: Schwach. Cours vom 8. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . . 102,50 102,50 = A 
3½ pCt. A 1 102,70 102,60 A 
. A 85,20 95,20 J ] We 
3½ pt. Preußiſche Conſols 102,50 | 102,40 5 8 $ 
3½ pët. 5 > ; 102,80 | 102,80 (Inh. Arthur Niklas) 
A pët. dee AREO E Elbinger 
£ Q Ar SIE Jr 7 gt ) . = * . 
Die Schwere der Erkrankungen AK pet 0 ee‘ x 10010 1750 Pricotagen- Fabrik 
Oeſterreichiſche Goldrente 03.30 103.20 16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102 70 102,60 empfiehlt 
Gute Br 5 3 un 170,25 Sommer«⸗Unterkleider, 
Ruſſiſche Banknoten 615 216,20 Strii ; 
4 15 Rumänier von 1890 9,70 93,60 Strümpfe Soten, 
4 pët. Serbiſche Goldrente, ahgeſtemp. 60.00 60,20 | Blouſen und Corſettes. 
4 pet. Italieniſche Goldrente . . . . 9280 92,60 C 
Diseonto-Commanbit . . 2200,20 199,90 Dr. Lahmann’s Reform- 
e Marienb.⸗Mlawk. Gtamm-Brioritäten . | 119,10 | 119,40 Baumwoil-Unterkleidung. 
Auguſt. Der franzöſiſche 1 inn e 
Wen er der Coursmaktler. BERN RER NER BESSER AL DE Ezi 
Spiritus 7 beo 54,304 7 ee =- 
Spit ee Fa E en F a wird Dr. 
i Freund der Hausfrau Zhen 


Seifenpulver vielfach genannt, weil kein anderes 
Waſchmittel ſo vorzügliche Eigenſchaften in 


ſich vereinigt, als gerade dieſes. 
blendend 


damit 


Man 
unter 


erzielt 


weiße Wäſche 


ee 


Special⸗Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Couvert 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Auguft 1898. 
Geburten: Arbeiter Friedr. Döh⸗ 
ring S. Händler Leopold Kneip⸗ 
hoff T. — Arbeiterwittwe Eliſabeth 
Götz, geb. Eiſermann T. ; 
Aufgebote: Arbeiter Friedrich Eh- 
lert mit Johanna Schwinkowski. — 
Schuhmachermeiſter Hermann Siebert— 
Pr. Holland mit Johanna Alfrida 
Jane cet 
Eheſchlieſzungen: Geſchäftsfül 
Georg Breslauer⸗Berlin mit a rer 
Herrmann⸗Elbing. 1 
Sterbefälle: Militär - Juvalide 
gerd, Auguft Sager S. 8 MW. — 
4 ersrenten Empfänger Gottfr. Schröter 


J. — Schuhmacher Jul. Ferdinand 
Grunwald 53 J. — Arbeiter Franz 


Hennig T. 8 J. — Maſchinenſchloſſer 
Franz Liſewitzti S. 3 M. — * 
macher Johann Wiſchnewski 67 J. — 
Händler August Gehrke 61 J. — Agnes 
Lehmann 25 J. 


Todesanzeige. 5 
Sonntag, 8 / Uhr Abends, 
ſtarb nach längerem Leiden unfer | 
lieber Vater, Schwieger⸗ und M 
Großvater, der penſtonirte Bahn- e 
wärter 5 


Jakob Zander 


im 83. Lebensjahre, was tief. , 
betrübt S o 


Die trauernden Hinter⸗ i ; 
bilebenen® “N 


Die Beerdigung findet Mitt- 
woch, Nachmittags } h bon ; 
Müllerſtraße Nr. 8a aus auf I 
dem katholiſchen Kirchhofe statt. M 
Freunde und Bekannte werden W 
gebeten, dem Verſtorbenen das 


letzte Geleit zu geben. 


„Liederhain. 
Bollähligteit anorani Savie, 
77 


Actrieger-u. Militär- 
N Perrin Elbing 


Das Begräbniß des Kameraden 
Gottfried Kuhn findet Donners⸗ 
tag, den 11. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Leichnam⸗ 
ſtraße 86 auf dem Hl. Leichnamlirch⸗ 
hofe ſtatt. Die Kameraden mit den 
Buchſtaben A bis W, ſowie die 
Gewehrſection A find zur Folge ver⸗ 
pflichtet. Rege Betheiligung der übrigen 
Kameraden iſt Ehrenſache. Antreten 
präciſe 2¼ Uhr im Vereinslocale. 

Der Vorſtand. 


Katholisch. Arbeiterverein. 


D 


der. y Vereinsmitglied Jakob Zan- 


woch, den lcſtraße Nr. da, wird Mitt⸗ 
Uhr, beerdigt. d. M, Nachmittags 4 


Gao na 
Jeden Poſten 


Kirschen 


kauft 


R. Kowalewski Nachf. 


„Im Lachs . 


œ| Rehe, 


Gewerbehaus. 
Mittwoch, den 10, Auguſt 1898: 


N Ein 2 
Pumori. Abend 


Kluge-Zimmermann's 
altrenommirter, ſeit 1878 beſtehender 


Leipziger 
Humoriſten und 


OQuartett⸗Sänger 


Herren: Kluge-Zimmermann, 
Schröder, Ottemar, 
Lemke, Blank, Harnisch. 
Größter Erfolg 
aller reiſenden Geſellſchaften. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 c. 

Billets à 50 find vorher in Seld- 
mann's Conditorei zu haben. 


Bekanntmachung. 

Die Wählerliſte zur Wahl eines 
ſtellvertretenden Bezirksvertreters des 
IX. Wahlbezirks des Elbinger Deich⸗ 
verbandes liegt am 11., 12. u. 13. d. M. 
im Rathhauſe Büreau III (Zimmer 
Nr. 32) zur Einſicht der Deichgenoſſen 
aus. Beſchwerden gegen die Wähler⸗ 
liſte ſind innerhalb der 3 tägigen Friſt bei 
uns anzubringen. Die nicht wahl⸗ 
berechtigten Deichgenoſſen, d. h Die- 


|| jenigen, deren beitragspflichtiger Rein- 


ertrag und Nutzungswerth den Betrag 
von 300 Mark nicht erreicht, können 


einen Bevollmächtigten wählen. Zur 
Wahl dieſes Bevollmächtigten ſteht 
Termin auf 


Montag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe Zimmer Nr. 25 € 


an, zu welchem die betheiligten Deich- 
genoſſen hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 6. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


ſtets vorhanden, 
auch z 5 legt, 
ei 


M. B. Redantz, 


Spieringſtraße Nr. 3. 
Wildhandlung, 


— — 


= Specialgeichäft. = 


Mein Bureau 


zur Anferrigun 0 En 9 $ 
aller 9 zung ſchriftlicher Arbeiten 
werden Klagen, Geſuche. Be⸗ 
mente u. dergl. Tverträge, Tefta- 
zur gefl. Benutun bringe ich hierdurch 
Erinnerung. Auch e ee in 
. zur e⸗ 
N Derme ee ed ehen 
ſtüchs⸗Verkäufen jeder EA Vor 

Friedrich Hoff 

art 

Privat⸗Secretär, 7 

Elbing, Mühlenſtraße Ia. 
P ̃· ——— a a 


Vier Zimmer, 


im Ganzen oder auch getheilt, nebſt 
heller Küche, Speiſekammer, Kellerraum 
Waſſerleitung und Spül⸗Cloſett, Antheil 
an der Waſchküche und ſonſtigem Zu⸗ 
behör, ſowie Eintritt in den Garten, 
ſind an Herrſchaften zum October 
Aeuß. Mühleudamm Nr. G zu ver- 
miethen. Zu erfragen i. Cigarrenl. daf. 
Herrſchaftl. Oberwohnung. 2 
ler gr. Küche, Waſſerl., Garteneintr, 
eller, Waſchk, Bleiche zum 1. Oktober 
zu vermiethen Königsbergerſtr. 19. 


Feldow, 


Waaren zu 


ausverkauft. 


10/11. Alter Markt 10/11. 


— — ͤ —— — menu 
re ra A 


Elbinger Schützenhaus, 


Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder⸗ @ 
@ mühle, auch mit der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer p 
9 Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen. A 


€ Um guten Zuſpruch bittet 5 
J. Claassen. B 
3 


v ur dd 7 T nd Zr Zu a WEP D D 


Als ae ale Ale ajn «jr H> al ale ale al ale ale ale «jr aj» ale ale ale elo ale ale ale ale alo 9 


Cafe Grunau Köhe. 


& Großes Garten⸗Etabliſſement, ſchöner Ausflug für Vereine u. Schulen. 
Zimmer zur Abhaltung von Familien⸗Feſtlichkeiten ſtehen zur Verfügung.: 
Für Speiſen und Getränke iſt bei mir beſtens geſorgt. Familien können 

Caffee aufbrühen. Um gütigen Zuſpruch bittet 


als alba J ajp ejs al S 
S ajs ale aj» aja 


E al aj» al» se 

NR NT, 7 7 \ n 775 1 N ; EN 

Empfehle mich dem werten Publikum von Stadt und Land zur Ans 
fertigung von 


Herren⸗ u. Knaben⸗Garderoben, 


ſowie Uniformen und Beamten⸗Sachen jeder Brauche. Alle Reparaturen 
und Reinigungen, ſowie auch Aenderungen und Umarbeitungen von Damen⸗ 
Mänteln und Jaquettes mache ſtets nach Wunſch ſauber zu jedem annehm- 


baren Preiſe. i Hochachtungsvoll 
Otto Salewski, Kleidermacher f. Herren⸗ u. Damenſachen, 
a Burgſtraße Nr. 30 . 


Zu 4 
Nur die Marke „Pfeilring‘; 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 
Lanolin-Toilette-Lream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 
und weise Nachahmungen zurück, 


„Pfeilring“ 


Ausverkauf 


im Berliner Waarenhaus dauert fort und werden die 


enorm billigen Preisen 


Berliner Waarenhaus 


Inh. Alfred Lissauer 
Mr 10 fl. Al 


„12000 Mark 


ohne Firma gegen | von 10 & in Marken 
W. 


H. Mielek. Fraukfurt a. M 


n 
— 4 


Lehmann, 


Alter Markt 10/11. 


3 (Fallſucht, Kräm⸗ 
an Epilepſie pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


Gut erhaltenes Pianino (Büthke 
Königsberg) ſehr billig. Piano⸗ 
fortehandl. Jun. Mühlendamm 32. 


Suche einen P tüchtigen WE 
Operateur 
u. Retoucheur 


bei hohem Gehalt. pa 
L. Basilius. 


Kl. Materialw.⸗ u. Biergeſch. 
nebſt Wohnung weg. and. Unternehmung 
v. gleich oder 1. Oktober er. günſtig zu 
übernehmen. Reflekt. wollen fich unter 
R. S. 100 poſtlagernd melden. 

Daſelbſt auch ein großzes Zimmer 
(Spieringſtr.) als Lager oder erkſtatt 
zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraßze Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres 

Reiferbahnſtraße 22, 


Wer 


zur 1. Stelle und 


1200 Mark 


zur 2. Stelle zum 1. Oct. zu begeben. 


7580000 Marl 
auf ein auswärtiges größeres Geſchäfts⸗ 
Etabliſſement zur 1. Stelle zu 4% und 

0 Mark 


A auf ein hieſiges Grundſtück geſucht durch 


Ed. Hildebrandt, 
Holländer Chauſſee Nr. 19. 


Deutsche Hartziegelwerke. 


Durch Ausnutzung eines sich sehr schnell vollziehenden chemischen Vorganges ist es gelungen, ein Verfahren aufzufinden, ohne jeden Zusatz aus 


— and und Kalk 


Mauersteine, Dachsteine, Werkstücke etc. 
von unübertroffener Druckfestigkeit und absoluter Wetterbeständigkeit, 


wie eingehende Versuche der Königlichen Versuchsanstalt an der technischen Hochschule in Charlottenburg ergeben haben, 


mit geringsten Kosten herzustellen. 


Durch ein deutsches Reichspatent und zwei weitere Patentanmeldungen geschützt, bietet dieses Verfahren für Genossenschaften mit beschr. Haftung, für Maurer- 
meister oder für Kapitalisten Gelegenheit zu hochlohnendem Erwerbe. 
Das Fabrikat ist dazu bestimmt, den Ziegelei-Produkten erfolgreiche, wenn nicht erdrückende Concurrenz zu bieten, 


Für ganz Ostpreussen und einem Theile Westpreussen habe ich das Fabrikations- 
»echt noch zu vergeben. 


Die zur Fabrikation erforderliche maschinelle Einrichtung wird auf Wunsch von mir geliefert. 


Elbing. Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick, 


vorm. H. Hotop. 


Im Osten Deutschlands ist das Fabrikationsrecht vergeben: 
Danzig Stadt, Danzig Höhe, Danzig Niederung, Neustadt W.) Pr., Bromberg Stadt und Land, Thorn, Jnowrazlaw, Strelno, Znin, Wongrowitz, Briesen, Posen Stadt, Kreis 
Posen Ost, Kreis Posen West, Lissa, Rawitsch, Fraustadt, Jarotschin, Schrimm, Adelnau, Kempen, Schildberg, Grätz, Neutomischel, Obornik, Gostyn, Koschmin, Krotoschin, 
Ostrowo, Gnesen, Mogilno, Brinbaum, Schwerin, Witkowo, Kosten, Pleschen, Schwiebus, Züllichau, Grünberg i. Schl, Crossen a. Oder, Gr. Strehlitz, Namslau, Kreuzburg, 
Rosenberg 0.) Schl., Lublinitz, Oppeln, Kattowitz, Tarnowitz, Neustadt O./Schl., Gleiwitz, Leobschütz, Ratibor, Rybnik. 


„ 
Ka) n * 8 
— — 
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Vogelsang. 2 
Sonntag, den 14. August d. J.: JE 


Vocal- und Instrumental-Concert 


unter freundl. Mitwirkung des „Liederhain“ und der hies. Stadtkapelle. 

3 Billets für 1 Mk. bei den Herren Conditor Selekmann, Friedr. 
Wilh.-Platz, und Uhrmacher E. Mulack, Alter Markt; an der Kasse 50 Pf. | NS 
pro Person; Kinder 10 Pf. Programme mit Wortlaut der Gesänge 10 Pf. an {g 
der Kasse.‘ Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr Nachmittags. 


E. R. Korell. 


> Telegramm. "= 
Der Danziger Dominik kommt! 


Das großartigfte Volksfeſt, was Elbing bis jetzt nicht geſehen hat. TBA 
Eröffnung Sonntag, den 14. bis 28. Auguſt. 


Auf einem 60000 Quadratmeter großen, eingezäunten Platze an der 
Chauſſee hinter Bellevue. 
Alles Nähere bringen Anſchlage- und Austrage-⸗Zettel. 
Achtungsvoll 
Der Arrangeur. H. Budeweg. 


Status am 30. Juni 1898. 


Activa Passiva 
Cassa-Conto 3288335 Capital-Conto der Mitglieder 121545040 
Wechsel-Conto 36300365 Spareinlagen-Conto 267371ʃ50 


930110 
145/50 


23300 — 
1213/65 


Guthab.-Cto. ausg. Mitglied. 
Dividenden-Conto 


Effeeten-Conto 
Inventarien-Conto 


Conto-Corrent-Conto 22700)— | 1 Creditor 18000 — 
Ost- u. Westpr. Verbands- Reservefonds-Conto 2114415 
kasse E. G. m. b. H. Special-Reservefonds-Cto. A| 433505 
Allenstein 1015/— f Dividenden -Reservef. -Conto 800|— 
Zinsen-Cto. vorauserh. Zins. 3208/90 
1444115165 | - [437500 60 
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Gehrmann. 


C. Reiss. Th. Becker. 


Feuerwerkskörper. 


Große Auswahl! 
(Preisliſte gratis und franco!) 11 
Neu! Neu! 

Gelantine-Lampions. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialttät: Streichfertige Oelfarben. 


Mädchen 


und 


Central feuer doppelflinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne y 


Original⸗Syſtem Teschner, 
Drillinge, 
Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Teschins, 
Luftbüchſen und Pifolen, 
Revolver, Terzerole, 
Jagdutenſilien u. 
Munition 


empfiehlt in beſter Qualität, großer 
Auswahl u. billigſten Preiſen 


J. J. H. Kuch, 


Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 


finden bei uus dauernde 


Beſchäftigung. i 
Mechaniſche Weberei. 


Fiſchervorberg 38. 


Liſcherſtr 44, 


neben der Apotheke. 


empfiehlt ſein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 
und ladirten Protnenaden-, Sport- u. Tanzschuhen für Herren, 
Damen und Kinder. Lederfette, Cidersme, Lederappretur u. Lederfarben 


bs- 


Á 
F rauen Hummel 


Rindfleisch, 


al 


Max Tübel. 


Rh 


Bis litte September | 


Grosser Ausverkauf 


meines gesammten Waarenlagers wegen Geschäftsverlegung nach 
BER Schmisdestrassse No. 9 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Ich empfehle besonders: 


Reinwollene Kleiderstoffe, doppeltbreit, Mtr. v. 44 Pf. an. 
Schwarze, couleurte u. weisse reinseidene Stoffe, Mtr.v.1,45an. 
Ball- und Gesellschaftstoffe, doppeltbreit, Mtr. v. 45 Pf. an. 
Waschstoffe, entzückende Neuheiten, 
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteline, Cattun etc., Meter von 26 Pf. an. 
Herrenstoffe in reichhaltiger Auswahl. 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens. 
Gardinen, weiss und crême, Meter von 27 Pf. an. 
Leinen- und Baumwollwaaren. 


Schirme, Tücher, Joupons ete. 
Damen- und RKindermäntel 


für Sommer und Winter 
bedeutend unter Selbstkostenpreis. 


Reste und einzelne Roben spoitillig. 


Joh. 


Appetitwüritchen, 
geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 
Cervelatwurst, 

Da hart und weich, 
vorzügl. Flut- und Leberwurſt 
empfiehlt 


Max Tübe. 
Perben Apfelwein 


tadellos blank, S 
pro Fl. 30 9, bei 10 Fl. 28 5 
empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 


. . 
Liſcherſtr. 44, 
G] x nahe dem Fiſcherthor. 
tets vorräthig. 


Ein großes hölzernes 
Keulen und Coteletts 
; Vogelbauer 


wird für alt zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Ex⸗ 
pedition der „Altpreußiſchen 
Zeitung“. 


ſelten ſchön, 
empfiehlt fortdauernd 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
W „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. | 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 185. Er 
Deutſchland. 


— Der Kaifer nahm am Sonntag in Wilhelms⸗ 
höhe nach dem Gottesdienſt den Vortrag des Ver⸗ 
treters des Auswärtigen Amts, Geſandten Grafen 
Wolff Metternich und im Laufe des Montag 
Vormittags die Vorträge des Geſandten Grafen 
Wolſf-Metternich, des Chefs des Civilkabinets und 
des Militär⸗Inſpekteurs der Freiwilligen Krankenpflege 
Grafen zu Solms⸗Baruth entgegen. 

„— Zum lippeſchen Zwiſchenfall hat das 
Miniſterium von Lippe⸗Detmold dem Landtag mit⸗ 
getheilt, daß das Schreiben des Regenten an den 
Kaiſer nicht veröffentlicht werde, bevor ein beider- 
ſeitiges Einverſtändniß erzielt ſei. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt, 
wie aus Petersburg telegraphiſch gemeldet wird, am 
Montag auf ſeinem Gute Werki bei Wilna ein⸗ 
getroffen. Zur Dienſtleiſtung bei dem Reichskanzler 
hat ſich der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge der vor⸗ 
tragende Rath im Auswärtigen Amt, Geheimer 
Legationsrath v. Lindenau nach Werki begeben. 

— Der deutſche Botſchafter in Conſtantinopel, 
Freiherr v. Marſchall, befindet ſich zur Zeit in 
Berlin. Die Anweſenheit des Botſchafters in Berlin 
hängt auch mit der für den Herbſt bevorſtehenden 
Reife des Kaiſers nach dem Orient zuſammen. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin in einem 
Artikel „Zur Lage“ geſchrieben wird, hat vor 
mehreren Wochen eine Kriſis in einem beſtimmten 
Reichsreſſort beſtanden. Die Leute, die mehr- 
fach in den Zeitungen über Kriſen Artikel geſchrieben 
haben, hätten davon offenbar nichts gewußt. Die 
Sache ſcheint vorläufig beigelegt, ob endgiltig, werde 
fih zeigen, wenn es zur Reichstagsſeſſion kommt. 
Den vor einiger Zeit in der Preſſe aufgetauchten 
Kriſengerüchten wird dagegen in dem Artikel kein 
Werth beigemeſſen. Es habe ſich dabei nur um 
Combinationen gehandelt. „Auch der beliebte Auf⸗ 
BR Poſadowsky und Miquel mit dem agrariſchen 
N am auf der einen und Fürſt Hohenlohe 
un) Herr v. Bülow auf der anderen Seite, 
var recht plump und nicht zutreffend. So 
einfach find die Dinge nicht. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes mag kein Agrarier ſein, 
aber wer da glaubt, dieſer feine Diplomat ſei klipp 
und klar in kritiſcher Situation auf dieſe oder jene 
Seite zu poſtiren, der irrt ſich wohl. Er ſpielt, 
um in einem von ihm gewählten Bilde zu bleiben, 
zuweilen die Flöte, vielleicht auch einmal die erſte 
Geige, aber jeder Muſiker weiß, daß einzelne 
Inſtrumente auch zeitweiſe pauſiren. Selbſt die 
Vorſtellung, daß Graf Poſadowsky und Herr 
v. Miquel nur noch Arm in Arm gingen, trifft 
5 gu. Wir glauben 3. B., daß die erläuternden 

tikel der „Norddeutſchen“ zu dem Wahlbriefe 


des Grafen Poſadowsky, die vielfach in li 
afen 8 in liberalen 
und freiſinnigen Blättern als eine vom Leiter unſerer 
A en Politit, zu der auch die Handelspolitik 
pe 12 7 ne NL Interpretation 
0 ) md, näher dem Kaſtanienwäldchen 
als der Wilhelmſtraße entſprungen N 8 


— Kriegsminiſter von Goßle ilt fei 

i 98 r teilt feit 
n bei Krupp auf Villa Hügel bei Eſſen. 
N efichtigte am Sonnabend in Begleitung zweier 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von TH. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


12) 

Es ift dies ein Fall, bei : 0 
loſe $ „bei dem ſo recht die ehr- 
ven arte, betbortrit und die klar und 
keinem Mittel zurückf n ri Robert Reinhardt vor 
eines Mädchens für ae es galt die Gunſt 
winnen. Ich meine das Ver origen Zwecke zu ge- 
Ihrer Tochter. Ich ſehe daß ß Reinhardta mit 
Vaterherz ſchmerzlich treffen. . Ihr 
Ehrenmann bekannt, Herr Förſter, und ich Ei ein 
Ihnen den Schmerz und den Abſchen er mit 
Störer des Friedens Ihres Hauſes, aber ich wieder. 
hole nochmals: Danken Sie Gott, daß er über 
Ihrem Hauſe und Ihrem Kinde wachte und den 
Verächter chriſtlicher Sitte und Ehrenhaftigkeit noch 
rechtzeitig unſchädlich machte.“ 

Des Aſſeſſors Blicke ruhten bei dieſen Worten 
mit Theilnahme auf dem ſchmerzlich zuckenden Antlitz 
des alten Forſtmannes, den dieſe Mittheilung 
aufs Höchſte erregte, glaubte er doch bis zur Stunde, 


daß außer Carl Reinhardt und dem Forſtwärter R 
Niemand um die ihm höchſt peinliche Sache wüßte. | F 


„Es ift mir ſehr unangenehm, daß die unvor— 
ſichtige Handlungsweiſe meiner Tochter, die fie gegen- 
er den Betheuerungen und Nachſtellungen eines 
obert Reinhardt leider begangen hat, bereits in 
nur noch zds it, während ich glaubte, es wüßten 
Geſchichte zwei verſchwiegene Perſonen um die häßliche 
Gerichtsherrn antwortete Hart. „Wenn ich einen 
gehaltene Ang 885 dieſe von mir ſtreng geheim 
ich mir höchſtens ſabeit ſo reden höre, dann muß 
derſelben ſchon angelee daß das Gericht ſich mit 
und das ift mir höchst entlich befaßt haben muß, 
meine Tochter und jan beinlich, weil wir, meine 
vor Gericht zu erſcheinen an möglicherweiſe auch 
ache käme dabei erſt recht hätten und die leidige 

„Ihr und Ihrer Tochter ter die Leute. 
wird ſich wohl kaum umgehen einen vor Gericht 
Thies. „Soviel ich bis zur St laſſen,“ bemerkte 
erfahren habe, braucht Ihre gya O? in der Sache 
8 ter daſſelbe doch 


ee 3 


höherer Artillerie-Offiziere unter Führung der Kruppi⸗ 
ſchen Directoren Hauptmann Dreger und Oberſt 
von Kretſchmer verſchiedene Werkſtätten für den 
Bau von Kriegsmaterial und den Schießſtand. 

— Finanzminiſter Dr. von Miquel iſt, von 
Oels in Schleſien kommend, Montag Nachmittag 
in Poſen eingetroffen. Bald darauf traf auch 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, von Berlin kommend 
in Poſen ein. Beide beſichtigten das Fort Tietzen, 
die Provinzial⸗Feuer Sozietät und das alte Nath- 
haus. Auch der Miniſter des Innern Freiherr 
von der Recke iſt Montag Nachmittag in Poſen 
angekommen. i f 

— In der am Montage in Berlin abgehaltenen 
Ausſchußſitzung des Bundes der Land- 
wirthe wurde beſchloſſen, den beiden Vorſitzen⸗ 
den freie Wohnung und 4000 Mk. jährliche Ent⸗ 
ſchädigung für die ihnen aus dem Aufenthalt in 
Berlin erwachſenden Aufwendungen zu gewähren. 
— Der Ausſchuß ſandte dem Fürſten Her- 
bert Bismarck und der Wittwe des Abge⸗ 
ordneten von Ploetz Beileidstelegramme. 

— Der Exredakteur der „Kreuzztg.“ Freih. 
v. Ha mmerftein wird, wie ein Berichterftatter 
meldet, in den nächſten Tagen die Zuchthaus⸗ 
mauern der Moabiter Strafanſtalt verlaſſen und 
ſeinen Wohnſitz zunächſt in Baiern nehmen. 

— Für die Betheiligung der Sozialdemokraten 
an den Landtagswahlen tritt auch die „Märk. 
Volksſtimme“ ein. Das Blatt erklärt ſich zwar 
prinzipiell für einen Gegner der Betheiligung, glaubt 
aber, daß durch eine Betheiligung eine conſervative 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe verhindert werden 
könnte, weil in verſchiedenen Kreiſen durch die 
Betheiligung der Sozialdemokraten die Conſervativen 
verdrängt werden könnten. 

— Die Breslauer Sozialdemokraten 
haben am Sonntag in einer Verſammlung beſchloſſen, 
ſich an den preußiſchen Landtagswahlen zu be— 
theiligen. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Die Stichwahlen für die General räthe 
ſind ohne Ruheſtörung verlaufen. Es ſind bisher 
128 Reſultate von den vorgenommenen 130 Wahlen 
bekannt. Gewählt wurden 119 Republikaner und 
9 Conſervative; die Republikaner gewinnen einen 
Sitz. 

England. 

— Der Queens⸗-Bench Gerichtshof lehnte den 
Erlaß eines Habeas corpus-Befehls für die Frei- 
laſſung des Majors Spilsbury ab, deffen Aus. 
lieferung nach Tanger wegen ſeines im Januar 
d. J. von dem Dampfer „Tourmaline“ aus unter⸗ 
nommenen Angriffes auf marokkaniſche Soldaten 
von dem Polizeirichter verfügt worden war. Der 
genannte Gerichtshof ordnete jedoch an, daß der 
Prozeß in Gibraltar ſtatt in Tanger ſtattfinden 
ſolle, da ſich in Tangrr keine Polizeimacht zum 
Schutze des Angeklagten befinde. 


Italien. 
— Der „Oſſervatore Romano“ 


wohl nicht zu fürchten“ — er ſagte das gegen ſeine 
Ueberzeugung, um den alten Herrn nicht zu beun- 
ruhigen —. „Die paar Zuſammenkünfte, die Ihre 
Tochter dem Roué gewährte, haben für den Gang 
der Unterſuchung wohl kaum Bedeutung. Bei Ihrer 


Vernehmung dürfte es fih vorzugsweiſe um Erlangen. 


von Angaben darüber handeln, welche Aeußerungen 
Carl Reinhardt in Ihrer, insbeſondere aber in 
Ihrer Tochter Gegenwart über ſeinen Bruder 
gethan hat, wenn er — wie das wiederholt 
der Fall geweſen iſt — es unternahm, das 
Liebesverhältniß der Beiden zu hintertreiben. 
Carl Reinhardt ſoll bei dieſen Gelegenheiten durch 
aus nicht wähleriſch und vorſichtig in ſeinen Aus— 
drücken über den Bruder geweſen ſein. Unter 
anderem hat er ihn noch am Tage vor ſeinem Tode 
Ihrer Tochter gegenüber einen „Schwindler“ und 
„Elenden“ genannt. Das läßt doch auf einen jo 
tiefen Haß ſchließen, daß man ſich nicht wundern 
kann, wenn er heute als ſein Mörder angeſehen 
wird.“ 

Wieder war der Förſter bei dieſen 
Worten erſchreckt züſammengezuckt. Nun war 
es ihm klar, wer das Verhältniß ſeiner Tochter 
dem Gericht in allen feinen Einzelheiten mit- 
getheilt hatte. Nur Carl Reinhardt konnte das 
geweſen ſei. War ihm auch noch der Beweggrund 

url für dieſe Indiskretion ſeiner, des Förſters, 
Moment gegenüber unbekannt, jo ſtieg doch einen 
nem Her as Gefühl des Grolles gegen ihn in ſei⸗ 
Rückſicht zen auf. Er hatte ihm doch etwas mehr 
ohnehin ſchon Was hatte er, was hatte ſeine 
on für ihre Eitelkeit und Unvorſichtigkeit 

genug geſtrafte Tochter mit dem Morde zu thun? 
„Der Förſter blickte, während er dieſes dachte, 
wiederum ſchmerzlich betroffen zu dem Aſſeſſor auf. 

„Ich merke jetzt, wer dem Gerichte über den 
Verkehr meiner Tochter mit dem alteren Reinhardt 
Aufſchlüſſe gegeben hat; ich will dem Betreffenden 
dieſerhalb aber nicht grollen, weiß ich doch nicht, 
was ihn dazu bewogen hat. Jene Ausdrücke, die 
Carl Reinhardt über ſeinen Bruder gebraucht hat, 
waren durchaus am Platze.“ 

Der Aſſeſſor nickte Beifall. 

„Daſſelbe ſage ich auch. Wer, wie Robert 
Reinhardt einem jungen Mädchen zur Erlangung 
deſſen Gunſt gefälſchte Schriftſtücke, ohne Zweifel 
geſchrieben von der Hand feiler Dirnen, als von 


veröffentlicht 


z 


eine vom 5. d. M. datirte Encyclika. des 
Papſtes, welche an den Episkopat und das italie— 
niſche Volk gerichtet iſt und die Unterdrückung 
der katholiſchen Vereine und Blätter, 
die jüngſt von der italieniſchen Regierung beſchloſſen 
wurde, zum Gegenſtand hat. Der Papſt verbreitet 
ſich über die Entſtehung und Nothwendigkeit jener 
Vereine, deren Ziele in religiöſer, moraliſcher, 
ſozialer und ökonomiſcher Hinſicht er klarlegt. Er 
erklärt, derartige Maßregeln verletzten die Grund— 
regeln von Gerechtigkeit und Geſetz und beleidigten 
den Papſt, der jene friedliebenden Vereine geſegnet 
habe. Sie verſchärften ferner den für Italien jo 
nachtheiligen religiöfen Zwiſt und beraubten 
es einer im Kampfe gegen Sozialismus 
und Anarchismus ſo hervorragend ſtaats— 
erhaltend wirkenden Kraft. Aber die Katholiken 
würden, obwohl grundſätzlich gegen Verſchwörung 
und Aufruhr, weder durch Drohungen noch durch 
Gewalt zu einer Aenderung ihrer Haltung gebracht 
werden. Sie würden ſich dem augenblicklichen Stand 
der Dinge fügen, ihn jedoch nicht unterſtützen, ſolange 
derſelbe auf Demüthigung des Papſtthums hinziele. 
Der Papſt erhebt gegen jene Maßregeln Einſpruch, 
welche er für willkürliche erklärt und welche die 
Lage des Papſtthums immer peinlicher und uner— 
träglicher geſtalteten, da ihm dadurch auch die 
Mittel für feine Thätigkeit in religiöſer und ſozialer 
Hinſicht genommen würden. Der Papſt macht die 
Katholiken Italiens und des Auslandes auf dieſen 
Stand der Dinge aufmerkſam und ermahnt die 
Italiener, in den Grenzen der Geſetzlichkeit und dem 
Episkopat und dem Klerus treu zu bleiben. 


- Serbien. 

— Eine ſtarke Arnantenbande überfiel nahe 
der Grenze zwiſchen Mutivoda und Daſbiſchevatz 
ſerbiſche Feldarbeiter. Die ſerbiſche Grenzwache 
eilte zu Hülfe. Aber auch die Arnauten erhielten 
Beiſtand durch 200 Stammesgenoſſen und 60 reguläre 


Nizams. Das Gefecht dauerte drei Stunden. Auf 
feindlicher Seite fielen drei Nizams und zwei 
Arnauten. Ein gefallener Nizam wurde mit ſeiner 


ganzen Ausrüſtung auf ſerbiſchem Gebiete zurückge⸗ 
laſſen. Serbien hat umfaſſende Maßregeln getroffen, 
um erneute Einfälle zu verhüten. 


China. 

— Das Tſung li⸗Yamen hat einen chineſiſchen 
Commiſſar beauftragt, gemeinſam mit den ruſſiſchen 
Behörden thätig zu ſein, um die Zwangsenteignung 
des Landes für die ruſſiſche Bahn in der 
Mandſchurei durchzuführen, deren Bewohner ſich 
bis jetzt weigerten, ihren Grund und Boden zu 
verkaufen. Dieſes Vorgehen des Tſung⸗li-Hamen 
liefert Rußland den erwünſchten Vorwand zu einem 
Einſchreiten an Ort und Stelle in der Mandſchurei. 


Von Nah und Fern. 


Eine hübſche Aneedote von Kaiſer 
Wilhelm I. erzählt ein Correſpondent der „N. 
Zürich. Ztg.“: In einen Badeort, den der König 


und ſpätere Kaiſer Wilhelm I. regelmäßig zu be- 


ſeiner Mutter und einer anderen Dame in der 
Familie herrührend, vorzulegen wagt, verdient keine 
Schonung, am allerwenigſten von dem eigenen 
Bruder. Daß Robert Reinhardt zu einem ſolchen 
Mittel greifen konnte, hat mich nach dem, was ich 
über ihn erfahren habe, nicht überraſcht, daß aber 
Ihre Tochter auch dann noch an die Echtheit dieſer 
Schriftſtücke glaubte, als Carl Reinhardt dieſelben 
beſtimmt als gefälſcht bezeichnete, das hat mich be- 
fremdet. Hat Ihre Tochter Ihnen denn nicht dieſe 
Fälſchungen gezeigt?“ 

Der Förſter ſeufzte vernehmlich. 

„Sie dürfen nicht ſchlecht von meiner Tochter 
denken, Herr Aſſeſſor. Ich Jehe, Sie find ja fo 
ziemlich von allem unterrichtet und eine Beſchöni— 
gung oder Verſchleierung der nun einmal nicht 
mehr wegzuleugnenden peinlichen Angelegenheit von 
meiner Seite hätte Ihnen gegenüber keinen Sinn. 
Daß meine Tochter der Behauptung Carl Nein- 
hardts keinen rechten Glauben ſchenkte, darf ſie 
nicht befremden. Sie ſah in ihm ſozuſagen den 
Gegner, der alles aufbot, um ſie auseinander zu 
bringen. Unerfahren wie ein junges Mädchen von 


kaum neunzehn Jahren iſt, glaubte ſie den Be⸗ 


theuerungen und Verſprechungen des jungen Guts— 
herrn umſomehr, als ihr deſſen lockerer Lebens- 
wandel in der kurzen Zeit von zwei Monaten, die 
fie erſt wieder im Elternhauſe iſt, und bei der ein- 
ſamen, menſchenleeren Umgebung meines Hauſes 
nur zum kleinſten Theile bekannt ſein konnten. 
Hat mir ſelbſt doch mein Freund, der Inſpector 


Stegen auf Gut Vollrode, erſt nach dem 
Tode des Reinhardt über deſſen verſchwenderiſchen 
und unſittlichen Lebenswandel volle Auf- 


klärung geben. Bis dahin konnte ich nur aus den 
unſinnigen Verkäufen ganzer Waldparzellen und 
den häufigen Beſuchen gewiſſer dunkler Geldmänner 
auf Vollrode den Schluß ziehen, daß die Sachen 
dort faul ſtehen mußten. Was Ihre letzte Frage 
anbelangt, ſo kann ich dieſelbe mit ja beantworten. 
Meine Tochter hat mir noch ſpät am Abend den 
Brief Reinhardts mit den vermeintlichen beiden 
Erklärungen der Damen dort vom Gute gezeigt, 
Da mir die Handſchrift der Gutsherrin genau be- 
kannt war, fo bezeichnete auch ich dieſes eine Shrift- 
ſtück ſofort als eine ſchamloſe Fälſchung.“ 

„Und was erwiderte Ihr Fräulein Tochter da- 
rauf?“ 


Lieutenant iſt, überſtanden, und ich hoffe, 


ſuchen pflegte, kam einmal aus einer 
rheiniſchen Stadt ein Mädchenpenſionat. Der & ijer 
hatte die Gewohnheit, von feinem Feuber aus, 
welches auf den Platz mit dem Brunnen den Mug- 
blick hatte, fih die Leute anzuſehen, welche ſich da- 
vor verſammelten, um ihn zu ſehen. Auch das 
Mäschenpenſtonat ſtellte fih vor dem „hiſtoriſchen 


größeren 


Fenſter“ auf und bemühte ſich, den Kaiſer zu ſehen. 


Als er dies bemerkte, ging er hinab und unterhielt 
ſich leutſelig mit den Damen, jeder ein freundliches 
Wort widmend. So kam er auch an eine junge 
Dame von etwas ſtark ausgeprägten Formen. 
„Wie ſtark ſind Sie?“ fragte er die Dame, die 
Zahl der Penſionäre meinend. Die junge Dame 
brach in Thränen aus und antwortete: „Ach, Majeſtät, 
ich effe jo wenig, aber ich werde alle Tage ſtärk er.“ 
Der Kaifer, der wahrhaftig ſchon ſehr kritiſchen 
Augenblicken ſieghaft gegenüber geſtanden, war dar— 
auf doch nicht gefaßt und wandte ſich verlegen ab. 

* Ein Stückchen von Friedrich dem 
Großen erzählt der „Bär“ wie folgt: Im fieben- 
jährigen Kriege, während eines beſchwerlichen Ge— 
birgsmarſches, ritt einmal Friedrich der Große neben 
ſeinem frommen Reitergeneral Ziethen her. Der 
König wollte ſich die Langeweile des Marſches durch 
Witze über des Generals Glauben vertreiben. 
Ziethen erwiderte: „Majeſtät ſind viel witziger als 
ich; auch ſind Majeſtät mein König, der Kampf iſt 
ungleich. Aber meinen Glauben können Sie mir 
doch nicht nehmen und könnte es Majeſtät, fo 
würden Sie mir unermeßlich ſchaden. aber auch fi) 
ſelbſt.“ Der König blitzte ihn mit ſeinen großen 
blauen Augen an und fragte ſcharf: „Was ſoll das 
heißen, Monſieur Ziethen, ich ſollte mir ſchaden, 
wenn ich Ihm ſeinen Glauben nehme?“ Ziethen 
antwortete: „Majeſtät glauben einen guten Offizier 
an mir zu haben, und ich hoffe, es iſt ſo. Nehmen 
Sie mir aber meinen Glauben, hätten Sie ein er- 
bärmliches Ding an mir, ein Rohr im Sturm, auf 
das kein Verlaß wäre!“ Friedrich war zuerſt ſtill, 
dann fragte er freundlich: „Sage Er mir, Ziethen, 
was iſt denn eigentlich ſein Glaube?“ „Ich glaube 
an die göttliche Erlöſung von meinen Sünden. Ich 
glaube an eine göttliche Vorſehung, die jedes Haar 
auf meinem Scheitel zählt. Ich glaube, ob auch 
die erſte beſte Kugel mein Haupt zerſchmettert, an 
ein ewiges, ſeliges Leben!“ Da faßte der König 
gerührt des Generals Hand und ſagte: „Behalte 
Er ſeinen Glauben, Er iſt ein glücklicher und 
tapferer Menſch!“ 

Fürſt Bismarck Hatte feiner Zeit von feinen 
Univerſitätsgenoſſen, dem Grafen Keyſerlingk, und 
bei gelegentlichen Reiſen durch Kurland auch ein 
paar lettiſche Redensarten gelernt und damit einmal 
zwei kurländiſchen Damen einen nicht geringen 
Schrecken eingejagt. Er ſaß eines Tages in Frant- 
furt a. M. an der Table d'hote zwei jungen Damen 
gegenüber, die ſehr lebhaft und ungeniert mit einander 
converſirten. Sie lachten ſehr häufig; die Tiſch⸗ 
geſellſchaft mochte wohl in eben nicht ſchmeichelhafter 
Weiſe von ihnen durchgenommen werden, und aus 
manchen Anzeichen entnahm der erfahrene Diplomat, 
daß er der ganz beſondere Gegenſtand ihrer Auf- 
merkſamkeit war. Er verſtand ſoviel, daß die 
Sprache die lettiſche war. Die Damen hielten ſich 


Der Aſſeſſor ſtellte diefe Frage mit einer ge- 
wiſſen Haſt, die dem in ſorgenvollen Gedanken und 
moraliſcher Gedrücktheit ſich befindlichen Förſter aber 
nicht auffiel. 

„Meine Tochter ſagte nichts; ſie legte alles 
wieder ſorgfältig in den Briefumſchlag und wollte 
mir offenbar nicht zeigen, was ſie im Augenblick 


empfand. Einen Stich durchs Herz wird es ihr 
aber doch wohl gegeben haben, denn ich ſah, daß 
ſie ſtark zitterte und daß aus ihrem Geſicht alles 
Blut gewichen war. Ich aber dankte Gott, daß 
er ihr endlich die Augen geöffnet hatte. Nachher 
hat's dann noch wohl einen kurzen Sturm ſich 
widerſtreitender Empfindungen in ihrem Herzen 
gegeben, als ſie ſich am anderen Morgen nämlich 
dem Todten gegenüber ſah, der ja nicht weit von 


meinem Hauſe erſchoſſen lag. Es iſt ja 
möglich, daß ſie bei dem plötzlichen Tode 
des Mannes an irgend eine geheime 


Intrigue des Bruders Carl oder an eine heftige, 
in Thätlichkeiten ausartende Auseinanderſetzung der 
beiden feindlichen Brüder ihretwegen dachte — heute 
hat ſie alles überwunden und wünſcht, das Niemand 
den Namen des todten Mannes in ihrer Gegenwart 
je wieder nennt. Sie hat die Kinderkrankheit junger 
Mädchen, deren Ideal ja a fy e 
i ig ein ſäbelraſſelnder, ſporen 
bis zwanzig ein f f aß i 
nie wieder derartige eitle Begehrlichkeit und unreife 
Mädchenvorſtellung an ihr zu tadeln haben werde. 
Wäre dieſer Reinhardt noch am Leben, ſo hätte ich 
ſie, ſo ſchwer es mir auch geworden wäre, längſt 
wieder zu meinem Bruder in Hannover geſchickt. Ich 
habe nur dieſe eine Tochter und möchte mich nicht 
gern wieder von ihr trennen, denn wo ſie iſt, da 
herrſcht Frohſinn, gepaart mit Sittſamkeit und 
Ordnung. Sie hat etwas gelernt, iſt geſchickt und 
hat mir außer dieſer kurzen Liebelei nie Anlaß zum 
Tadel gegeben. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen, 
dem Fremden gegenüber, meine Tochter ſo lobe, 
entſchuldigen Sie das mit meiner übergroßen Liebe 
zu meinem Kinde und den vielen Lobpreiſungen, 
die mir Alle ſagen, welche meine Tochter kennen 
lernten. Ich möchte nicht gern, daß Sie oder die 
anderen Herren vom Gericht mein Kind wegen der 
häßlichen Geſchichte als ein leichtſinniges Geſchöpf 
betrachten. Wenn Sie den Herrn Robert Reinhardt 
gekannt haben, daun werden Sie ja auch wiſſen, 


natürlich für ganz ſicher in einem jo barbariſchen 
Idiom von niemanden verſtanden zu werden und 
ließen daher ihrem Humor immer mehr die Zügel 
ſchießen. Inzwiſchen hatte Bismark zu einem neben 
ihm ſitzendenden Freude leiſe geſagt: „Wenn Sie 
einige fremde Worte von mir hören, reichen Sie 
mir einen Schlüſſel.“ Als nun beim Deſſert die 
Ausgelaſſenheit der beiden jungen Damen zur höchſten 
Blüthe gelangte, hörten ſie zu ihrem größten Schrecken, 
wie ihr vis-à-vis ruhig zu feinem Nachbar ſagte: 
„Dohd man to azlek!“ (Gieb mir den Schlüſſel.) 
Er erhielt ſeinen Schlüſſel, aber — die Damen 
ſprangen flammenroth von ihren Sitzen auf und 
ſtürzten zum Saale hinaus. 

* Ein Verwandter Bismarcks. Aus London 
wird dem „Frankf. Journ.“ geſchrieben: In dem 
Augenblick, da hier die Kunde vom Tode des größten 
der Männer eintrifft, die Deutſchlands Einheit ge⸗ 
ſchaffen, erregt eine aus Newyork gemeldete Nach⸗ 
richt doppeltes Intereſſe, daß dort arm und unbe⸗ 
kannt eine Nichte Bismarcks zur ewigen Ruhe ge- 
gangen, Roſe von Puttkamer. Der Vater ihres 
Mannes war der Bruder der Fürſtin Bismarck. 
Herr v. Puttkamer hatte in Heidelberg ſtudirt, trat 
dann in die Armee, diente mit Auszeichnung im 
deutſch-franzöſiſchen Kriege und war bei Lebzeiten 
Kaiſer Wilhelms I. eine wohlbekannte Perſönlichkeit 
bei Hofe. Später ging er nach der Türkei, wo er 
Inſtructionsoffizier der Cavalerie wurde und im 
Kriege gegen Rußland mitfocht. Von SKonftanti- 
nopel begab er ſich nach Amerika und verſuchte im 
dortigen Heere Anſtellung zu finden, was ihm je⸗ 
doch nicht gelang. Doch verſchaffte ihm fein vor- 
nehmer Name und ſeine Tüchtigkeit in allen Reiter⸗ 
künſten eine gute Stellung als Lehrer in Reitſchulen, 
er wurde als ſolcher ſehr geſucht. Aber das Alter 
kam, Herr v. Puttkamer verlor ſeine elegante Figur 
und ſah ſich genöthigt, auch dieſem letzten Beruf zu 
entſagen. Jetzt verdient er als Wächter 12 Dollar 
in der Woche, wovon er und ſeine beiden noch 
jungen Kinder leben müſſen. Sein Stolz verbietet 
Rihm, ſich an feine Familie in Deutſchland zu 
wenden, und ſo wird er wohl arm und vergeſſen, 
wie jetzt ſeine Frau, im fremden Lande ſeine letzte 
Stätte finden. 


Aus den Provinzen. 


Pr. Stargard, 7. Auguft. Die Bienen 
wirthſchaftliche Ausſtellung, welche 
am Sonntag, den 7., und Montag, den 8. Auguſt 
hierſelbſt im Schützenhauſe von Seiten des Bienen⸗ 
zuchtvereins Pr. Stargard veranſtaltet war, kann 
als eine ſehr gelungene bezeichnet werden, ſowohl 
was die Beſchickung der Ausſtellung als auch den 
Beſuch derſelben angeht. Die Ausſtellung wurde 
Sonntag Nachmittags gegen 31/2 Uhr von Herrn 
Schulrath Witt-Zoppot, dem Vorſitzenden des Gau- 
vereins, mit einer Anſprache eröffnet, worauf Herr 
Bürgermeiſter Gambke die Erſchienenen im Namen 
der Stadt und des Kreiſes begrüßte. Im 
Namen des Gauvereins ſprach Herr Revierförſter 
Ganſow-Bankau b. Löblau den herzlichſten Dank 
für die Begrüßungsworte aus, wünſchte de Stadt 
Pr. Stargard, daß ſie ferner blühen und gedeihen 
möge und toaſtete auf Herrn Bürgermeiſter 
welche Anziehungskraft ſeine Perſon auf junge, 
unerfahrene Mädchen ausübte.“ 

Der Aſſeſſor hatte die letzten Bemerkungen nur 
mit halbem Ohr gehört, denn ihn beſchäftigte 
lediglich das, was der Förſter über das Verhalten 
ſeiner Tochter am Abend vor dem Tode des 
jungen Gutsherrn ausſagte. Bildete dieſe Ausſage 
inhaltlich nicht thatſächlich das Schlußglied in der 
Kette von Beweiſen gegen Erneſtine Hart, nach 
dem der Unterſuchungsrichter ſuchte? Konnte es 
einen deutlicheren Beweis gegen ſie geben als den, 
daß ſie wußte: „Robert Reinhardt hat dich belogen 
und betrogen!“ Ihre Ehre, ihr Ruf war von ihm 
mißachtet worden, und da das Geheimniß ihrer 
Zuſammenkunft längſt anderen Perſonen bekannt 
geworden war, ſo fühlte ſie, daß ihr Anſehen in 


den Augen der immer nur das Schlechteſt. 
denkende Welt dahin war. Dies überlegend, 
erfaßte ſie der Haß, und der Drang nach 


Rache für den ihr angethanen Schimpf beſeelte ſie 
ganz. Heißen Blutes und impulſiver Natur, wie 
ſie nach der Schilderung Anderer war, benutzte ſie 
die nächſte Gelegenheit, ihren Rachedurſt zu be— 
friedigen. Dieſe Gelegenheit bot ſich ihr ſchon am 
nächſten Morgen. Wie Carl Reinhardt ausſagte, 
war ſein Bruder nach der Trennung noch eine 
Strecke auf dem Wege, der zur Förſterei führt, 
weitergegangen. Hier hatten fih die Beiden ge- 
troffen. Sie zweifellos bewaffnet mit der Büchſe, 
mit der ſie oft nach Raubzeug jagend im Forſte 
umherſtreifte, er ohne Waffe — da war das Ende 
dieſer Begegnung leicht vorauszuſehen. 

„Alſo Sie trafen Ihre Tochter am anderen Mor— 
gen bei der Leiche im Fuchswinkel?“ fragte der 
Aſſeſſor. 

„Eigentlich bei der Leiche nicht, fie war ſchon 
auf dem Rückgange zur Förſterei. Erſt auf meinen 
Anruf kam fie den Weg zurück und gleichzeitig ent- 
deckte ich den Ermordeten. Es war mir das alles 
im höchſten Grade unangenehm, denn der Anblick 
des erſchoſſenen Mannes hatte ſie ſehr aufgeregt 
und angegriffen ... Ach, da ift. ja mein Freund 
Stegen,“ unterbrach ſich Hart, der mit dem Aſſeſſor 
vor dem Thore des Gutes angelangt war, den Ber- 
ones grüßend, der ſoeben aus dem Herrſchaftshauſe 
trat. 

Der Aſſeſſor reichte Hart die Hand zum Gruß 

und bemühte ſich dem ahnungsloſen Manne ein harm⸗ 

loſes freundliches Geſicht zu zeigen, was ihm aber 
nicht ganz gelang, das eben Gehörte beſchäftigte ihn 
zu ſehr. 

„Ich denke, Sie wollen auch zum Gute?“ fragte 
Hart, als er ſah, daß der Aſſeſſor ſich gleich nach 
der Verabſchiedung der am Gute vorbeiführenden 
Landſtraße zuwandte, die das von dem letzteren ab 

gerechnet, in entgegengeſetzter Richtung des Forſt⸗ 
hauſes gelegene Dorf Vollrode und den Gutshof mit 
der Kreisſtadt verbindet. 


Gambke als das Oberhaupt der Stadt. Herr 
Bürgermeiſter Gambke dankte und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Gauverein Danzig. Darauf 
wurde ein Rundgang durch die geſammte Aus⸗ 


ſtellung unter Führung des Vorſitzenden 
des Pr. Stargarder Vereins, Herrn Bahn⸗ 
meiſters Siech, angetreten. Die Ausſtellung 
umfaßt 4 Gruppen. Zur erſten Gruppe 


gehörten lebende Bienenvölker, die auf dem Schieß⸗ 
ſtande Aufſtellung gefunden hatten. Es waren 
Völker von Krainer⸗Italiener, Italiener⸗Deutſchen 
und rein⸗Deutſchen Bienen. Auch ſtand in dieſer 
Gruppe ein Beobachtungshäuschen. In der zweiten 
Gruppe, zwiſchen dem Schießſtande und dem großen 
Saale des Schützenhauſes ſtanden Bienenwohnungen 
aller Syſteme, Kanitzkörbe, Spitzkörbe, leere Bauten 
und eine Bienenwohnung mit Bienenaustreiber. Die 
3. und 4. Gruppe hatte im großen Saale Auf⸗ 
ſtellung gefunden. Die dritte Gruppe umfaßte bienen⸗ 
wirthſchaftliche Produkte, Honig und Wachs, die vierte 
Gruppe bienenwirthſchaftliche Geräthe und Literatur. 
Unter den Geräthen ſah man Weiſelzuchtkäſtchen, 
Modelle, Honigſchleudern mit Selbſtwender, Honig⸗ 
ſchleudern mit Frictionsbetrieb, Wabentiſche mit 
Geräthkaſten und Schleuder, Wachsſchmelzer, Futter- 
apparate, Abſperrgitter, Strohmatten für Winter⸗ 
verpackung, Rähmchenſchneideladen, Kunſtwaben, 
Schwarmfänger, Entdeckelungskämme, Wabenzangen, 
Wabenheber, Smoker und andern für den Bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb nothwendige Geräthe. Außer⸗ 
dem hatte der Rektor der höheren Mädchenſchule Herr 
Löhrke für dieſe Gruppe Präparate und Objekte 
ſowie Wandtafeln zur Verfügung geſtellt. In der 
Literatur war ältere und neuere vertreten. Imker⸗ 
Anſichtskarten fehlten natürlich nicht. — Inzwiſchen 
hatte ſchon von Morgens an das Preisrichter— 
collegium, das fih zuſammenſetzte aus den 
Herren Lehrer Dudeck-Breſin, Lehrer Fiedler- 
Kohling, Lehrer Hahn - Kruſch, Bienen- 
wirth Lebbe - Gifhfau und Lehrer Libi- 
ſchewski⸗Rokoſchin, ihres Amtes gewaltet. Um 
5¼ Uhr verkündigte der Obmann des Preisrichter⸗ 
kollegiums, Lehrer Dudeck-Breſin, das Reſultat, 
während Herr Bürgermeiſter Gambke den Prämiirten 
die Medaillen und Diplome überreichte. 
Reſultat war folgendes: 
. Gruppe: Lebende Bienenvölker. 
Erſte Preiſe Lehrer Dorn-Pr. Stargard (Silberne 
Staatömedaille), Bahnmeiſter Heiſe-Pr. Stargard 
(Silberne Medaille der Landwirthſchaftskammer - 
Danzig) und Schornſteinfegermeiſter Wittke⸗ 
Dirſchau (Bronzene Staatsmedaille)) 2. Preis 
Bahnmeiſter Siech⸗-Pr. Stargard für Geſammt⸗ 
leiſtungen (Bronzene Medaille der Landwirthſchafts— 
kammer); 3. Preis Lehrer Fiedler Kohling (15 M.); 
4. Preis Gärtner Guth-Spengawsken (10 M.); 
5. Preiſe Schloſſermeiſter Wittſtock-Pr. Stargard 
und Fleiſchbeſchauer Lau Kunzendorf (7,50 ME); 
6. Preis Gutsbeſitzer König-Saaben (5 Mk.); 7. Preis 
Stadtbaumeiſter Hinz-⸗Dirſchau (Diplom). 
II. Gruppe: Bienenwohnungen. 
1. Preis Lehrer Fiedler Kohling (bronzene 
Staatsmedaille); 2. Preis Seminarlehrer Koſchoreck— 
Tuchel (bronzene Medaille der Landwirthſchafts⸗ 


Das 


Nahrius-Dammfelde bei Marienburg und Lehrer 
Schwanitz⸗Pr. Stargard (5 Mk.); 5. Preis Ge- 
fängnißverwaltung Pr. Holland (Diplom). 

III. Gruppe: Bienenprodukte. 

1. Preis Lehrer Libiſchewski⸗Rokoſchin (bronzene 
Medaille der Landwirthſchaftskammer); 2. Preiſe 
Bienenzüchter Rieck-Mariannenhof und Bahnmeiſter 
Siech⸗Pr. Stargard (5 Mk.) 

IV. Gruppe: Geräthe und Literatur. 

1. Preis Schloſſermeiſter Wittſtock⸗Pr. Stargard 
(Silb. Medaille der Landwirtſchaftskammer), 2. Preiſe 
Revierförſter Ganſow⸗Bankau, Lehrer Nahrius⸗Damm⸗ 
felde, Lehrer Filcek⸗Pniewitten b. Kornatowo, Lehrer 
Fiedler⸗Kohling und Lehrer Hahn⸗Kruſch (5 Mk.); 
3. Preis Kaufmann P. Wieszniewski⸗Pr. Stargard 
(Diplom). i 

Die Prämiirung wurde von dem Ehrenmit⸗ 
gliede des Gauvereins Danzig Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Werner mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer geſchloſſen. Darauf hielt Herr Lehrer 
Libiſchewski⸗Rokoſchin einen überaus intereſſanten 
Vortrag über „Segen und Nutzen der Bienenzucht“. 

$ Stuhm, 8. Auguſt. Ein großes Feuer 
wüthete heute Nacht gegen 2 Uhr in Königl. 
Neudorf. Es brannten die Gebäude des Beſitzers 
Majewski und zwei benachbarte Käthnergrund⸗ 
ſtücke ab. Da die Gebäude mit Stroh gedeckt waren, 
ſo griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß die 
Bewohner erſt erwachten, als ſchon die Zimmerdecke 
brannte. Nur mit großer Mühe konnten die Familien 
ihr nacktes Leben retten. Leider war es nicht mehr 
möglich, zwei kleine Kinder zu retten, welche in den 
Flammen umgekommen ſind. 

C. Stuhm, 8. Auguſt. Die Arbeiterfrau 
Czukowski von hier hatte, da es heute Abend im 
Herd nicht gleich brennen wollte, zur Petroleum- 
flaſche gegriffen. Kaum aber hatte ſie ein Quantum 
auf den Herd gegoſſen, als die Flammen auch 
ſchon herausſchlugen, die Petroleumflaſche erfaßten 
und ihre Kleider in Brand ſetzten. Die Frau 
erlitt jo ſchlimme Brandwunden, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. — Dem Mühlenbe⸗ 
figer Neumann in Abbau Stuhm wurde in ver⸗ 
gangener Nacht ein werthvolles Pferd von der 
Weide geſtohlen. Von dem Dieben fehlt jede 
Spur. 

C Stuhm, 8. Auguft. Ein ſchrecklicher Un- 
glücks fall ereignete fih Heute Vormittag auf dem 
Gute Gorrey. Der Knecht Buchholz, welcher auf 
dem Felde mit Eggen beſchäftigt war, hatte das 
Unglück, mit dem Sattelpferde zu ſtürzen und unter 
die Egge zu gerathen. Hierbei wurde B. von der 
Egge derart zerfleiſcht, daß an ſeinem Aufkommen, 
trotzdem man ärztliche Hilfe ſofort zu Stelle holte, 
gezweifelt wird. — Heute Nacht brannten in 
Braunswalde die Wirthſchaftsgebäude des 
Rentenbeſitzers Pens nieder. 

* Neuenburg, 8. Auguſt. Aus Anlaß des 
Hinſcheidens des Fürſten Bismarck veranſtaltete 
geſtern der Kriegerverein eine Todtenfeier, an 
welcher ſich Mitglieder und Gäſte ſehr zahlreich 
betheiligten. Herr Kreisſchulinſpektor Engelien, 
der Vorſitzende des Vereins, eröffnete die Feier 
mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer und hielt dann 


kammer); 3. Preis Bienenzüchter Ried-Mariannen- eine Anſprache, in welcher er der Verdienſte des 
hof bei Gardſchau (10 Mk.); 4. Preiſe Lehrer] Fürſten Bismarck um Kaiſer und Vaterland ge⸗ 


Der Aſſeſſor, der erft wenige Schritte gegangen Energiſch und rückſichtslos wie Heine bei der Ber- 


war, drehte ſich langſam um. 

„Ich denke hier auf dem Rückwege meinen Beſuch 
abzuſtatten,“ rief er zurück. 

Hart, dem plötzlich etwas einfiel, näherte ſich ihm 
ſchnell. 

„Wenn es ſich vermeiden läßt, bitte ich, mich 
und meine Tochter in dem ſchwebenden Prozeſſe gegen 
Carl Reinhardt aus dem Spiele zu laſſen. Ich habe 
Ihnen ja alles der Wahrheit gemäß erzählt. Mehr 
wüßte ich und meine Tochter nichts auszuſagen — 
es iſt wegen der Leute, Herr Aſſeſſor.“ 

„Werde mit dem Unterſuchungsrichter vielleicht 
noch heute Abend, ſpäteſtens aber morgen früh darü— 
ber reden, Herr Förſter.“ 

„Danke ſehr! Bitte noch ein Wort: Ich habe 
gehört, daß Sie paſſionirter Waidmann ſind. Wollen 
Sie fich nicht gelegentlich einmal meine Geweihſamm⸗ 
lung und andere intereſſante Jagdtrophäen anſehen. 
Ich würde mich freuen, ſie Ihnen zeigen zu dürfen.“ 

Dem Aſſeſſor ſchoß bei dieſem freundlichen An- 
erbieten des Förſters eine Idee durch den Kopf. 

„O, mit Freuden!“ erwiederte er ſchnell. „Habe 
ſchon von Ihrer Sammlung gehört. Wenn Sie 
geſtatten, ſpreche ich heute noch auf dem Rückwege 
bei Ihnen vor, ſofern es mir nicht zu ſpät wird.“ 

„Sie ſind mir zu jeder Zeit willkommen.“ 

Der Aſſeſſor dankte und ſchritt eilig dem nahen 
Dorfe zu. Er befand ſich in einer eigenthümlichen 
Stimmung, einer Stimmung gemiſcht aus Unbehagen 
und Freude. Unbehagen empfand er, wenn er daran 
dachte, daß ein junges, ſchamlos hintergangenes 
Mädchen durch das Reſultat ſeiner Nachforſchungen 
als des Mordes an dem Verächter ihrer Ehre ſollte 
verdächtigt und vor Gericht geſtellt werden, Freude 
wiederum darüber, daß er, wie es ſtark den Anſchein 
hatte, damals mit ſeinem, dem älteren Collegen 
zugeraunten alten franzöſiſchen Sprichwort: „Cherchez 
la femme!“ auch in dieſem Falle recht behalten 
ſollte und daß der zur Zeit in Haft gehaltene Ver— 
dächtigte, den er von Anfang an für unſchuldig 
gehalten hatte, nun endlich wieder auf freien Fuß 
geſetzt werden würde. Dem Amtsrichter gönnte 
er einen derartigen Ausgang der Sache, denn dieſer 
that ſich immer auf ſeinen „eriminellen Scharf— 
blick“ und ſeine „Studien am Criminalgericht 
zu Berlin“ viel zu gute. Aber neben dieſer 
mit ein wenig Schadenfreude und Egoismus gemiſchten 
Genugthuung — Heine bezeichnete ſeinen zufälligen 
Erfolg ſogar mit „Glück“ — regte ſich neben 
dem Juriſten auch der Menſch und rein menſchliches 
Empfinden in ihm für das junge Mädchen. Er ſah 
den braven alten Förſter vor ſich, wie er ahnungslos 
ehrlich erzä lte, was er von dem Verhältniß ſeiner 
Tochter wußte, er hörte aus jedem ſeiner Worte den 
Schmerz um ſein betrogenes Kind und die Sorge, 
daß deſſen Ruf leiden möchte, heraus. Nein, er war 
nicht „glücklich“ über die heute gemachte Entdeckung. 


folgung eines Uebelthäters ſtets war, würde er mahr- 
ſcheinlich noch heute die Verhaftung von Erneſtine 
Hart anordnen. Welch harter Schlag mußte das 
für den Vater ſein, welche ſchreckliche Seelenqual für 
deſſen Tochter, wenn ſie etwa unſchuldig war? Und 
die Welt, die ſchadenfrohe, verläumderiſche Welt? 
Würden die Neider — und wer beſitzt nicht ſolche? 
— nicht mit Hohn und Spott über die unglückliche 
Familie herfallen? 

Je näher Thies dem Dorfe kam, deſto langſamer 
wurden ſeine Schritte. Er war ſich der moraliſchen 
Verantwortlichkeit, die er mit der zu erſtattenden 
telegraphiſchen Meldung an den Unterſuchungsrichter 
über Erneſtine Hart übernahm, wohl bewußt, aber 
der Mitleid fühlende Menſch mußte hinter dem 
pflichtbewußten Juriſten zurücktreten. Seine Thätig⸗ 
keit in dieſer Sache war ja nur eine referirende, ſein 
Wort kein entſcheidendes; damit tröſtete er fid. 

So mit ſich einig, betrat er bald darauf das 
Dienſtzimmer der Poſtagentur in Vollrode und 
ließ durch den Beamten den Amtsrichter Heine in 
Altvörde zu einem Geſpräche an den Fernſprecher 
rufen. 

Als der Gerufene ſich ſchon nach wenigen 
Minuten meldete — das Amtsgericht befand ſich 
in der Nähe der Poſt in Altbörde — ſchloß Thies, 
damit Niemand ſeine Unterredung erfahre, vorſorg— 
lich die Thür. Da der Beamte gerade die an- 
kommende Poſt abzunehmen hatte, ſo war er für 
einige Minuten allein. Nun theilte er dem in Alt— 
vörde am Fernſprecher geſpannt horchenden älteren 
Collegen das Ergebniß ſeiner Nachforſchung kurz 
mit. Als er geendet, da ſchallten von drüben die 
Worte ins Ohr: „Vorzüglich! Werde noch heute die 
Verhaftung der Betreffenden anordnen!“ 

„Aber — bitte — hat das nicht Zeit bis 
morgen?“ fragte Thies etwas erregt zurück, denn 
ihm war bei dieſer Meldung gar nicht wohl. Er 
ſpürte im Moment ein ſeltſames beängſtigendes 
Gefühl, über deſſen Bedeutung er nicht klar wurde. 

„Wozu?“ ließ ſich der energiſche College von 
drüben auf ſeine Frage vernehmen. r $ 

„Ich meine nur, daß das Zeit Hätte; ein 
Fluchtverſuch iſt wohl kaum zu befürchten,“ warf 
Thies ein. 

„Werde mirs überlegen. Kommen Sie noch 
heute Abend zu mir,“ antwortete Heine. 

Damit war die Unterredung zu Ende. 

Thies bezahlte an den zurückkehrenden Beamten 
die tarifmäßige Gebühr und verließ das Dorf. 
Dem Gutshofe ſtattete er heute keinen Beſuch 
mehr ab. 

9. Capitel. 

„Es iſt wieder ein Herr da, der die Sammlung 
ſehen will, Fräulein. Ich habe ihn bereits in die 
„Upſtube“ geführt.“ Pe 

„Na, da hat er ja Augenweide genug, kann 


Platt. 
zog über ihr rundes Geſicht ein ſchlaues Lächeln: 


Thaler geſchenkt. 


dachte. Nach dem Geſange des Liedes: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ ſprach Herr Lehrer 
Zedler-Weide über „Die deutſche Treue“. — Der 
evangeliſche Pfarrer Herr Berger iſt auf 4 Wochen 
beurlaubt. Die Geiſtlichen der benachbarten Kirch- 
gemeinde werden ihn in kirchlichen Augelegenheiten 
vertreten. Herr Pfarrer Ebel aus Groß Nebrau 
hielt geſtern nach der Predigt eine Auſprache, in 
welcher er des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck 
gedachte und deſſen Thaten in ergreifenden Worten 
ſeinen Zuhörern vorführte. 

E. Janowitz, S. Auguft. Die Kulturauf— 
gaben leiden nicht, auch nicht in Lopienno, 
wo ſchon Jahrzehnte hindurch 3 Lehrer bis 300 
und mehr Kinder unterrichten. Derartige Erſcheinungen 
überraſchen hier nicht; ſo zählt z B. die einklaſſige 
Schule zu Brudzyn 118 Kinder, Zerniki ebenfalls 
über 100. Wenn aber in B., während der dritte 
Lehrer zu einer 10 wöchentlichen militäriſchen Uebung 
einberufen wird, von den zwei andern Lehrern ver- 
langt wird, die Vertretung zu übernehmen, das iſt 
doch etwas hart. Man kann doch wohl kaum von 
einem Lehrer verlangen, wöchentlich etwa 50 Unter- 
richtsſtunden zu ertheilen. 

Rieſenburg, 8. Auguſt. Am 11. Auguſt rückt 
das Küraſſier - Regiment Nr. 5 von Rieſenburg, 
Roſenberg und Dt. Eylau zu den Herbit- 
übungen der 35. Kavallerie-Brigade 
aus und marſchirt zunächſt nach Thorn. Auf dem 
dortigen großen Exerzirplatz hält das Regiment vom 
16. bis 18. Auguſt Regimentsexerziren ab, worauf 
vom 20. bis 27. Auguft Brigade⸗Exerziren des 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 und des Ulanen - Me- 
giments Nr. 4 (Thorn) ftattfindet. Nach Beendi⸗ 
gung des Brigadeexerzirens rücken die Cüraſſiere 
ſowie die 2. und 5. Eskadron des Ulanen-Re⸗ 
giments am 29. Auguſt in das Manövergelände 
ab, und zwar nehmen von den Küraſſieren der 
Stab, die 1., 2. und 4. Eskadron am Manöver 
der 69. Infanterie-Brigade bei Schwetz ſüdlich des 
Schwarzwaſſers, die 3. und 5. Eskadron am 
Manöver der 87. Infanterie-Brigade nördlich des 
Schwarzwaſſers, theil. Vom Ulanen Regiment 
Nr. 4 nehmen Stab, 1., 3. und 4. Eskadron am 
Manöver der 70. Brigade bei Culmſee, 2. und 5. 
Eskadron am Manöver der 87. Brigade theil. 

Königsberg, 8. Auguſt In einem auf dem 
Pauperhausplatz belegenen Meiereigeſchäfte erſchien 
am Sonnabend Mittag eine Zigeunerin, welche 
zuerſt angab, Einkäufe machen zu wollen, dann 
aber nach langem Hin- und Herreden nur bat, ihr 
ein Dreimarkſtück zu wechſeln. Die dort thätige 
Verkäuferin holte zu dieſem Zweck ihr Geldkörbchen 
vor und unvorſichtig genug, die Fremde, welche Ihr 
angeblich behilflich ſein wollte, auch in dasſelbe 
hineinfaſſen zu laffen. Nach dem Fortgang der- 
ſelben mußte ſie die unliebſame Entdeckung machen, 
daß die Zigeunerin ihr 7 Mk. entwendet hatte. 
Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Diebin 
war erfolglos. Dieſelbe war 35 bis 40 Jahre 
alt, mittelgroß, hatte an der linken Wange eine 
Narbe, und ihr linkes Ohrläppchen war durch— 
geriſſen. i 


augenblicklich von dem Teig nicht weggehen,“ 
antwortete Erneſtine Hart dem mit jener Meldung 
in die Küche tretenden Mädchen. „Mein Vater 
thäte auch gut, wenn er ſeine Sammlung Niemand 
mehr zeigte. Faft jeden Tag kommt irgend Je- 
mand, um fie zu beſehen, und dann kann ich mit- 
unter eine Stunde lang hinter dem Betreffenden 
hertrotten und ihm alles erklären. Unterdeß kocht 
hier die Milch über oder es brennt der Braten an, 
wie mir das ſchon einige Male paſſirt iſt. Ach — 
die ſcheußlichen modernen langen Aermel, da rutſcht 
ſchon wieder einer runter. Sophie, ſchlagen Sie 
ihn mal wieder hoch.“ 

Erneſtine wandte ſich unwillig von dem Bad- 
trog um, warf mit einem Sbwunge des Kopfes 
die über die Stirn gefallenen krauſen, ſchwarzen 
Locken zurück, und ſtreckte dem Mädchen die ganz 
in Teig gehüllte rechte Hand hin. 

3 Das Mädchen ſchob den Aermel über den 
ſchöngeformten Unterarm bis hinter den Ellenbogen 
in die Höhe. 

„Was iſt es denn für ein Mann, den Sie da 
eben auf die Üpſtube führten?“ fragte Erneſtine, 
der man den Unmuth über dieſe kleine häusliche 
Störung deutlich von dem feinen, edelgeformten 
Antlitz ablas, das in dieſem Augenblick in Folge 
der Anstrengung des Teigknetens lebhaft geröthet 
war. 3 

„O, das muß ein ſehr feiner Herr fein. Er 
hat ganz neue Handſchuhe an und einen langen, 
grauen Mantel — Hafenloch nennen die Städters 
das ja wohl, und hübſch ift er auch, sehr hübſch, 
und freundlich war er, wijfen Sie, und nicht, 
ſo wie die meiſten andern, die Unſereins kaum an⸗ 
gucken. Als ich ihn in die beiden Zimmer vorn 
führte, meinte er: „Sie wohnen hier ja reizend.“ 
Er war ganz erſtaunt über unſere Wohnung, und 
die alten eichenen Möbel im Eßzimmer ſtachen ihm 
beſonders in die Augen. Er beguckte alles genau 
und als ich nu erft die Thür zu die Upſtube auf- 
machte und er die vielen Hörner, Büchſen, Krüge 
und Vögels ſah, da blieb er in die Thür ſtehen 
und ſagte, „das ift ja ein kleines —“ das Wort, 
was er ſagte, kann ich nicht wiederholen, es hörte 
ſich jo wie Muſepump an.“ 

Erneſtine lachte hell auf. 

„Köſtlich! wie Sie die Fremdwörter maltraitiren, 
Sophie. Muſeum meinte der Herr.“ 

Das Mädchen, ein nettes junges Ding vom 


Lande, lachte mit. 


„Jaaa — woher ſall ick dat ok weiten?“ rief 
es gutmüthig grinſend in ſeinem ihm geläufigen 
Leiſe aber ſetzte Sophie hinzu, und dabei 


„Er hat mich, als ich ging, um Sie zu rufen, nen 
Sehen S'!“ g 
(Fortſetzung folgt.) 


